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1 Rechtliche Grundlagen  
Grundlagen für die Ausbildung in diesem Beruf sind 

– die geltende Verordnung über die Berufsausbildung vom 19. März 2008, veröffentlicht im 
Bundesgesetzblatt (BGBl. I Nr. 11, S.457 ff.)1 2 und 

– der Rahmenlehrplan der Ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Län-
der (KMK-Rahmenlehrplan) für den jeweiligen Ausbildungsberuf (s. Kapitel 3.4). 

Die Verordnung über die Berufsausbildung gemäß §§ 4 und 5 BBiG bzw. 25 und 26 HWO 
beschreibt die Berufsausbildungsanforderungen. Sie ist vom zuständigen Fachministerium des 
Bundes im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung erlassen. 
Der mit der Verordnung über die Berufsausbildung abgestimmte KMK-Rahmenlehrplan ist 
nach Lernfeldern strukturiert. Er basiert auf den Anforderungen des Berufes sowie dem Bil-
dungsauftrag der Berufsschule und zielt auf die Entwicklung umfassender Handlungs-
kompetenz. Hierzu gehört auch die Sensibilisierung für die Wirkungen tradierter männlicher 
und weiblicher Rollenprägungen und die Entwicklung alternativer Verhaltensweisen zur 
Förderung der Gleichberechtigung von Frauen und Männern (Gender Mainstreaming).  

Der vorliegende Lehrplan ist durch Erlass des Ministeriums für Schule und Weiterbildung 
(MSW) in Kraft gesetzt worden. Er übernimmt den KMK-Rahmenlehrplan mit den Lern-
feldern, ihren jeweiligen Zielformulierungen und Inhalten als Mindestanforderungen. Er ent-
hält darüber hinaus Vorgaben für den Unterricht und die Zusammenarbeit der Lernbereiche 
gemäß der Verordnung über die Ausbildung und Prüfung in den Bildungsgängen des Berufs-
kollegs (Ausbildungs- und Prüfungsordnung Berufskolleg – APO-BK) vom 26. Mai 1999 in 
der jeweils gültigen Fassung.  

2 Zur Umsetzung des Lehrplans im Bildungsgang 
„Kernaufgabe bei der Umsetzung lernfeldorientierter Lehrpläne ist die Entwicklung, Realisa-
tion und Evaluation von Lernsituationen, die sich an den didaktischen Kategorien Gegen-
warts-, Zukunftsbedeutung sowie Exemplarität ausrichten.  

Lernsituationen sind didaktisch aufbereitete thematische Einheiten, die sich zur Umsetzung 
von Lernfeldern und Fächern aus beruflich, gesellschaftlich oder privat bedeutsamen Prob-
lemstellungen erschließen. Solche Problemstellungen sind Ausgangspunkt, aber ebenso Ziel-
perspektive eines handlungsorientierten Unterrichts zur Entwicklung einer umfassenden 
Handlungskompetenz.  

Vor diesem Hintergrund bereiten Lernsituationen Ziele und Inhalte aus den Lernfeldern und 
Fächern für die unterrichtliche Umsetzung didaktisch und methodisch auf und konkretisieren 
diese. Lernsituationen sind didaktisch als komplexe Lehr-Lern-Arrangements anzusehen. Sie 
schließen in ihrer Gesamtheit alle Erarbeitungs-, Anwendungs-, Übungs- und Vertiefungs-
phasen sowie Erfolgskontrollen ein. 

Es gibt Lernsituationen, die 

– ausschließlich zur Umsetzung eines Lernfeldes entwickelt werden 

                                                 
1 Hrsg.: Bundesanzeiger Verlagsgesellschaft mbH, Köln 
2 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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– neben den Zielen und Inhalten eines Lernfeldes die Ziele und Inhalte eines oder mehrerer 
weiterer Fächer integrieren  

– ausschließlich zur Umsetzung eines einzelnen Faches generiert werden 

– neben den Zielen und Inhalten eines Faches solche eines Lernfeldes oder weiterer Fächer 
integrieren. 

Lernsituationen knüpfen häufig aneinander an. Sie ermöglichen eine zielgerichtete, planvolle 
und individuelle Kompetenzentwicklung der Lernenden, die auch eine zunehmende Komple-
xität im Bildungsgangverlauf ausdrücken kann.“ (vgl. Handreichung „Didaktische Jahres-
planung“1). 

2.1 Aufgaben der Bildungsgangkonferenz  

Aufgabe der Bildungsgangkonferenz ist es, im Rahmen der didaktischen Jahresplanung eine 
Konkretisierung der curricularen Vorgaben für den Bildungsgang vorzunehmen und dabei 
auch Besonderheiten der Region und der Lernorte sowie aktuelle Bezüge zu berücksichtigen. 
Die Bildungsgangkonferenz arbeitet bei der didaktischen Umsetzung des Lehrplans mit allen 
an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen (s. APO-BK, Erster Teil, Erster Abschnitt, § 6 
und § 14 (3)) und plant und realisiert die Zusammenarbeit der Lernbereiche.  

Hinweise und Anregungen zur Entwicklung und Gestaltung der didaktischen Jahresplanung 
enthält die Handreichung „Didaktische Jahresplanung“.1  

Danach sind insbesondere folgende Aufgaben zu leisten: 

– Anordnung der Lernfelder in den einzelnen Ausbildungsjahren 

– Ausdifferenzierung der Lernfelder durch praxisrelevante, exemplarische Lernsituationen  

– Festlegung des zeitlichen Umfangs der Lernsituationen 

– didaktisch begründete Anordnung der Lernsituationen unter Beachtung des Kompetenz-
zuwachses 

– Konkretisierung der Kompetenzentwicklung in den Lernsituationen unter Berück-
sichtigung aller Kompetenzdimensionen wie sie der KMK-Rahmenlehrplan vorsieht (s. 
Kapitel 3.4) und unter Einbezug der im berufsbezogenen Lernbereich zusätzlich aus-
gewiesenen Fächer wie Fremdsprachliche Kommunikation oder Wirtschafts- und Be-
triebslehre und der Fächer des berufsübergreifenden Lernbereichs 

– Zuordnung von einzuführenden oder zu vertiefenden Arbeitstechniken zu den Lern-
situationen 

– Vereinbarungen zu Lernerfolgsüberprüfungen 

– Planung der Lernorganisation  

– Belegung von Klassen-/Fachräumen, Durchführung von Exkursionen usw. 

– zusammenhängende Lernzeiten  

– Einsatz der Lehrkräfte im Rahmen des Teams 

– sächliche Ressourcen  

                                                 
1 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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– Berücksichtigung der Besonderheiten bei Durchführung eines doppeltqualifizierenden 
Bildungsgangs (vgl. Handreichung „Doppelqualifikation im dualen System“1) 

Die didaktische Jahresplanung ist zu dokumentieren und die Bildungsgangarbeit zu evaluie-
ren. 

2.2 Hinweise zur Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 

Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung erfordern, dass alle Dimensionen der Hand-
lungskompetenz in Aufgabenstellungen berücksichtigt werden.  

Lernerfolgsüberprüfungen und Leistungsbewertungen sind Grundlage für  

– die Planung und Steuerung konkreter Unterrichtsverläufe 

– Beratungen mit Schülerinnen und Schülern zu deren Leistungsprofilen 

– Beratungen mit an der Berufsausbildung Mitverantwortlichen insbesondere über die Zu-
erkennung des Berufsschulabschlusses, den Erwerb allgemeinbildender Abschlüsse der 
Sekundarstufe II sowie den nachträglichen Erwerb von Abschlüssen der Sekundarstufe I. 

Lernerfolgsüberprüfungen und Leistungsbeurteilungen orientieren sich am Niveau der in den 
Zielformulierungen der Lernfelder als Mindestanforderungen beschriebenen Kompetenzen. 
Dabei sind zu berücksichtigen: 

– der Umfang und die Differenziertheit von Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten 

– die Selbstständigkeit bei der Leistungserbringung 

– die situationsgerechte, sprachlich richtige Kommunikation sowie  

– das Engagement und soziale Verhalten in Lernprozessen 

Leistungen in Datenverarbeitung werden im Rahmen der Umsetzung der Lernfelder erbracht 
und fließen dort in die Bewertung ein. 

Leistungen im Fach Fremdsprachliche Kommunikation werden in enger Verknüpfung mit den 
Lernfeldern erbracht, jedoch gesondert bewertet. 

Im Fach Fremdsprachliche Kommunikation wird dabei unter Berücksichtigung des Ge-
meinsamen Europäischen Referenzrahmens und des Fachlehrplans für Fachklassen des dualen 
Systems der Berufsausbildung das Spektrum der allgemeinen sprachlichen Mittel, Wort-
schatzspektrum und -beherrschung, grammatikalische Korrektheit, Aussprache und 
Intonation, Diskurskompetenz sowie Redefluss und -genauigkeit dem angestrebten Niveau 
zugeordnet. Das Niveau des europäischen Referenzrahmens, an dem sich der Unterricht 
orientiert hat, wird zusätzlich zur Note auf dem Zeugnis ausgewiesen. Um allen Schülerinnen 
und Schülern gleiche Lernchancen zu ermöglichen, werden unterschiedliche Vorkenntnisse in 
der Fremdsprache grundsätzlich durch ein binnendifferenziertes Unterrichtsangebot auf zwei 
unterschiedlichen Niveaustufen oder durch Kursbildung berücksichtigt. 

Die Leistungsbewertung im Differenzierungsbereich richtet sich nach den Vorgaben der 
APO-BK. 

                                                 
1 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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2.3 Hinweise zur Förderung der Gleichberechtigung 
(Gender Mainstreaming) 

Es ist Aufgabe der Schule, den Grundsatz der Gleichberechtigung der Geschlechter zu achten 
und auf die Beseitigung bestehender Nachteile hinzuwirken (§ 2 Abs. 6 Satz 2 Schulgesetz). 

Grundlagen und Praxishinweise zur Förderung der Chancengleichheit („Reflexive Ko-
edukation“) sind den jeweils aktuellen Veröffentlichungen des Ministeriums für Schule und 
Weiterbildung zu entnehmen.1 

 

                                                 
1 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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3 Vorgaben und Hinweise für den berufsbezogenen Lern-
bereich  

3.1 Stundentafel 

 Unterrichtsstunden 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr Summe 

I. Berufsbezogener Lernbereich 

Kundenkommunikation und 
Kundenservice 160 40 60 260 

Fototechnische Geschäftsprozesse – 120 140 260 

Wirtschaftsprozesse und Controlling 160 120 80 360 

Fremdsprachliche Kommunikation 0 – 40 0 – 80 0 – 80 80 

Summe: 320 – 360 280 – 360 280 – 360 960 

 

II. Differenzierungsbereich 

 Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1, A 2, 
A 3.1 und A 3.2, gelten entsprechend. 

 

III. Berufsübergreifender Lernbereich 

Deutsch/Kommunikation 

Religionslehre 

Sport/Gesundheitsförderung 

Politik/Gesellschaftslehre 

Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1, A 2, 
A 3.1 und A 3.2, gelten entsprechend. 
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3.2 Bündelungsfächer  

3.2.1 Zusammenfassung der Lernfelder 

Lernfelder des KMK-Rahmenlehrplans, die sich aus gleichen oder affinen beruflichen Hand-
lungsfeldern ableiten, sind zu Bündelungsfächern zusammengefasst. Diese Bündelungsfächer 
sind in der Regel über die gesamte Ausbildungszeit ausgewiesen. Die Leistungsbewertungen 
innerhalb der Lernfelder werden zur Note des  Bündelungsfaches zusammengefasst. Eine Do-
kumentation der Leistungsentwicklung über Ausbildungsjahre hinweg ist somit sichergestellt.  

Zusammenfassung der Lernfelder zu Bündelungsfächern in den einzelnen Ausbildungs-
jahren 

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr  

LF 2, LF 4, 
LF 5 LF 10 LF 13 Kundenkommunikation und Kundenservice 

– LF 6, LF 8 LF 11, LF 14 Fototechnische Geschäftsprozesse 

LF 1, LF 3 LF 7, LF 9 LF 12 Wirtschaftsprozesse und Controlling 

3.2.2 Beschreibung der Bündelungsfächer 

Die Beschreibung der Bündelungsfächer verdeutlicht den Zusammenhang der Arbeits- und 
Geschäftsprozesse in den gleichen oder affinen beruflichen Handlungsfeldern, die konstituie-
rend für die jeweiligen Lernfelder sind.  

Kundenkommunikation und Kundenservice 

In diesem Fach werden die Kompetenzen entwickelt, die vorrangig auf kundenorientiertes 
Verkaufen und das Anbieten und Erbringen von Serviceleistungen gerichtet sind. Über-
greifende Zielsetzung der im Fach gebündelten Lernfelder bildet damit die kundenorientierte 
Kommunikation sowie das kundenbezogene Verhalten in zunehmend komplexeren Lern-
situationen. Da die damit verbundenen beruflichen Handlungen an Fotomedien gebunden 
sind, werden fotomedientechnische Kompetenzen einbezogen. Ebenso werden Techniken 
zum Erwerb von Kenntnissen der Fotomedien vermittelt. 

Das erste Ausbildungsjahr stellt den Umgang mit Kundinnen/Kunden in störungsfreien Ver-
kaufssituationen in den Vordergrund. Erworben werden Verkaufs- und Gesprächstechniken. 
Körpersprachliche Elemente sind einbezogen (LF 2). 

Ein weiterer Schwerpunkt im ersten Ausbildungsjahr liegt in der Gestaltung der Präsentation 
von Waren und Dienstleistungen, der Laden- und der Schaufenstergestaltung. Dabei beachten 
die Schülerinnen und Schüler die Besonderheiten unterschiedlicher Betriebs- und Verkaufs-
formen sowie verkaufspsychologische Elemente (LF 4). 

Werbung und Verkaufsförderung sind elementare Bestandteile von Absatzprozessen. Mit der 
Planung, Entwicklung und Bewertung geeigneter kommunikationspolitischer Maßnahmen 
schätzen die Schülerinnen und Schüler die Wirkungen dieser Maßnahmen aus verkaufs-
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psychologischer Sicht ein. Darüber hinaus werden Serviceleistungen zur Kundenbindung ge-
nutzt (LF 5). 

Im zweiten Ausbildungsjahr werden kommunikative Kompetenzen zur Bewältigung von kon-
flikthaften und komplexen Verkaufssituationen weiterentwickelt. Die Schülerinnen und Schü-
ler reagieren individuell auf unterschiedliche Kundenanliegen, tragen in der Kommunikation 
zur Kundenbindung bei und vertreten betriebliche Interessen. Sie beziehen dabei produkt-
bezogene Kenntnisse ein (LF 10). 

Über die individuelle Kommunikation mit der Kundin/dem Kunden hinaus werden im dritten 
Ausbildungsjahr unter der Zielsetzung der Kundenbindung Marketinginstrumente er-
schlossen, Marketingkonzepte entwickelt und strategisches Denken sowie planerisches Vor-
gehen gefördert. Verbunden damit sind die Entwicklung einer eigenen Marktposition und das 
Bestehen im Wettbewerb. Auch die Orientierung am Qualitätsmanagement des Unternehmens 
ist hierbei gefordert (LF 13). 

Fototechnische Geschäftsprozesse 

Mit den fototechnisch ausgerichteten Lernfeldern wird ab dem zweiten Ausbildungsjahr der 
gesamte Prozess von der Bilderstellung, der Bildbearbeitung und der Bildwiedergabe ab-
gebildet. Fototechnische Kompetenzen stehen in unmittelbarem Zusammenhang mit der im 
Ausbildungsberuf geforderten Kundenorientierung. Ausgehend von Kundenwünschen werden 
damit Kompetenzen des gesamten fototechnischen Prozesses gefordert.  

Der Schwerpunkt im zweiten Ausbildungsjahr liegt in der gerätebezogenen Kundenberatung 
und der Bilderstellung. Dabei stellen die Kenntnisse der fotografischen Grundlagen unter 
Einbezug der technologischen Entwicklung eine wichtige Voraussetzung dar (LF 6). 

Die technischen Kenntnisse sollen in einem Verkaufsgespräch kunden- und problemorientiert 
angewendet werden. Die Schülerinnen und Schüler fertigen nach Kundenwunsch selbst-
ständig Aufnahmen an und wählen die hierfür erforderlichen Geräte aus. Sie entwickeln eine 
sichere Vorstellung von Perspektive, Lichtführung, Kontrast und Farbgebung und setzten 
diese aufnahmetechnisch um. Hierbei beraten Sie die Kundin/den Kunden, machen Vor-
schläge und geben ggf. Regieanweisungen. Sie setzen unterschiedliche Bildkonzeptionen um 
und beraten die Kundinnen/Kunden bei ihren Aufnahmeideen (LF 8). 

Im dritten Ausbildungsjahr werden bei der Bildbearbeitung mithilfe verschiedener An-
wenderprogramme nach Kundenvorgaben Fotos bearbeitet, optimiert und manipuliert. Die 
Schülerinnen und Schüler erkennen Bildfehler und Gestaltungsmöglichkeiten und setzen die 
erforderlichen Softwaretools sicher und gezielt ein. Sie unterbreiten diesbezüglich im Be-
ratungsgespräch der Kundin/dem Kunden Vorschläge und setzen diese um. Die Schülerinnen 
und Schüler können mit verschiedenen Programmen zur Bildbearbeitung umgehen und die 
Einsatzmöglichkeiten in Verkaufsgesprächen darstellen (LF 11). 

Die Bildwiedergabe und Bildausgabe ist für die Kundin/den Kunden von großer Bedeutung. 
Sie bzw. er möchte die eigenen Werke angemessen archivieren, ausstellen und präsentieren. 
Von den Schülerinnen und Schüler werden fundierte Kenntnisse über verschiedene Bild-
wiedergabesysteme gefordert, ebenso beraten sie Kundinnen/Kunden über die Möglichkeiten 
der verschiedenen Ausgabeverfahren und deren Vor- und Nachteile. Hierzu gehören digitale 
und analoge Verfahren (LF 14). 

Ökonomische, rechtliche und ökologische Gesichtspunkte spielen in diesen Lernfeldern eine 
wichtige Rolle. Die Schülerinnen und Schüler planen und organisieren ihre Arbeitsabläufe bei 
der Bilderstellung und der Bildbearbeitung unter Berücksichtigung betriebswirtschaftlicher 
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Kostenaspekte. Die Bildrechte bei der Erstellung, der Bearbeitung und der Wiedergabe müs-
sen beachtet und kommuniziert werden. Auch das Umweltbewusstsein der Schülerinnen und 
Schüler soll sensibilisiert werden. So kennen sie die Zusammensetzungen und Wirkungen 
elektrotechnischer und chemikalischer Produkte auf Menschen und Natur bei der Bilderent-
wicklung und Bilderwiedergabe. 

Der Unterricht erfordert spezielle Lernumgebungen und fototechnische Technologien. 

Wirtschaftsprozesse und Controlling 

In diesem Fach werden die Lernfelder zusammengefasst, die die betriebliche Leistungser-
stellung sowie die Werteprozesse beinhalten. Der Prozess der Leistungserstellung ist auf die 
unternehmerischen Zielsetzungen, durch wirtschaftliches, rechtliches und kundenorientiertes 
Handeln sowie durch Controllingmaßnahmen einschließlich der daraus folgenden planeri-
schen Entscheidungen gekennzeichnet. Dieses erfolgt auf der Erfassung von betrieblichen 
Daten und die Bildung von Messgrößen und Kennzahlen.  

Zunächst geht es in der Berufseinstiegsphase darum, als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
die betrieblichen Prozesse eingebunden zu werden und diese in gesamtwirtschaftliche Abläufe 
einzuordnen. Die Schülerinnen und Schüler erfahren, dass persönliche mikroökonomische 
Entscheidungen weitreichende makroökonomische Auswirkungen haben. Ausgehend von der 
betrieblichen Situation als Auszubildende und Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter, die durch gesetz-
liche Vorschriften unterstützt und geschützt werden, übernehmen sie Verantwortung auch für 
sich und ihre berufliche und private Zukunft (LF 1). 

Häufig vollzieht sich der Erstkontakt mit der Kundin/dem Kunden an der Kasse. Im Umgang 
mit Kundinnen/Kunden sind hierbei betriebswirtschaftliche und rechtliche Kompetenzen so-
wie die sichere Nutzung von IT-Systemen beim Abschluss und bei der Erfüllung des Kaufver-
trages gefordert. Durch kundenbezogene Kommunikation und das Anbieten von Service-
leistungen wird hierbei zur Kundenbindung beigetragen (LF 3). 

Wirtschaftliche, rechtliche und ökologische Gesichtspunkte spielen auch bei der Waren-
beschaffung im zweiten Ausbildungsjahr eine entscheidende Rolle. Auf der Grundlage der 
Daten des Warenwirtschaftsystems ermitteln die Schülerinnen und Schüler verschiedene Be-
zugsquellen, deren Konditionen und Preise. Die erhaltenen Informationen präsentieren sie als 
Grundlage der Beschaffungsentscheidung unter quantitativen und qualitativen Aspekten. Der 
daraus folgenden Wareneingang wird überwacht, Waren werden geprüft und fachgerecht ge-
lagert. Bei Störungen in warenbezogenen Beschaffungsprozessen beachten sie rechtliche und 
wirtschaftliche Bedingungen und bewältigen diese problemlösungsorientierte Kommunikati-
on. Unter Einsatz von informations- und kommunikationstechnischen Systemen werden Be-
lege erfasst und ausgewertet. Mithilfe von Rechenverfahren und Kennziffern werden Optimie-
rungsmöglichkeiten für das Lager gefunden. Sowohl im Lager als auch beim Umgang mit 
Verpackungen werden nicht nur ökonomische und rechtliche Aspekte, sondern auch öko-
logische Überlegungen beachtet (LF 7). 

Anhand von Belegen erfassen die Schülerinnen und Schüler den Wertefluss und stellen diesen 
unter Beachtung rechtlicher und betrieblicher Vorgaben dar. Aus einem vorläufigen Ab-
schluss der Konten leiten die Schülerinnen und Schüler vermögens-, finanz- und ertrags-
wirtschaftliche Auswirkungen ab. Sie entwickeln ein Problembewusstsein für betriebliche 
Kennziffern und gewinnen Sicherheit im Umgang mit unterstützender Software (LF 9). 

Im dritten Ausbildungsjahr werden die erfassten Daten zur Kontrolle von Geschäftsprozessen 
aufbereitet und anhand von Kennzahlen betriebliche Entscheidungen vorbereitet. Die Schüle-
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rinnen und Schüler analysieren anhand der vorliegenden Daten den Geschäftsprozess und 
entwickeln ein unternehmerisches und situationsbezogenes Kostenbewusstsein (LF 12). 

3.3 Hinweise und Vorgaben zum Kompetenzerwerb in weiteren Fächern 

Als „weitere“ Fächer werden die im berufsbezogenen Lernbereich zusätzlich ausgewiesenen 
Fächer wie Fremdsprachliche Kommunikation und die Fächer des berufsübergreifenden 
Lernbereichs bezeichnet. Der Unterricht in diesen Fächern ist für die Förderung umfassender 
Handlungskompetenz unverzichtbar. 

3.3.1 Kompetenzerwerb im Fach Fremdsprachliche Kommunikation 

Grundlage für den Unterricht im Fach Fremdsprachliche Kommunikation ist der gültige Fach-
lehrplan für Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung. Der Unterricht unterstützt 
die berufliche Qualifizierung und fördert zugleich eine fachspezifische Kompetenz-
erweiterung. 

Die im Umfang von 40 Stunden in den Lernfeldern des KMK-Rahmenlehrplanes enthaltenen 
fremdsprachlichen Ziele und Inhalte sind entsprechend den Anforderungen der Lerngruppe in 
enger Verknüpfung mit den Lernfeldern unterrichtlich umzusetzen und im Fach Fremd-
sprachliche Kommunikation zu benoten. Dasselbe gilt für die darüber hinaus sich aus den 
besonderen Anforderungen des Ausbildungsberufes ergebenden fremdsprachlichen Ziele und 
Inhalte, die mit zusätzlich 80 Unterrichtsstunden in der Stundentafel verankert sind. Die 
Leistungsbewertung richtet sich nach den Vorgaben in Kapitel 2.2. 

In der nachfolgenden Tabelle sind beispielhafte Anknüpfungspunkte für die fremdsprachliche 
Kommunikation in den Lernfeldern1 für den Ausbildungsberuf aufgeführt: 

Kompetenzbereiche Fremdsprache  

Rezeption 
Erfassen der 
wesentlichen Aus-
sagen fremdsprach-
licher Texte (hörend 
und lesend) 

Produktion 
Erstellen von münd-
lichen und schriftli-
chen Mitteilungen 
aller Art in der 
Fremdsprache 

Mediation 
Übertragen von 
Texten, Sachverhal-
ten und Problem-
stellungen von einer 
Sprache in die an-
dere 

Interaktion 
Führen von Gesprä-
chen und Austausch 
schriftlicher Mittei-
lungen in der 
Fremdsprache 

Lernfeld 1  typische Aufgaben 
und Tätigkeiten im 
Ausbildungsbetrieb 
beschreiben 

 sich über Er-
fahrungen am 
Arbeitsplatz aus-
tauschen 

Lernfeld 2 Produktbe-
schreibungen ver-
stehen und auswerten 

  mit Kundinnen/ 
Kunden situations- 
und fachgerecht 
kommunizieren 

Lernfeld 3 bis 
Lernfeld 4 

    

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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Kompetenzbereiche Fremdsprache  

Rezeption 
Erfassen der 
wesentlichen Aus-
sagen fremdsprach-
licher Texte (hörend 
und lesend) 

Produktion 
Erstellen von münd-
lichen und schriftli-
chen Mitteilungen 
aller Art in der 
Fremdsprache 

Mediation 
Übertragen von 
Texten, Sachverhal-
ten und Problem-
stellungen von einer 
Sprache in die an-
dere 

Interaktion 
Führen von Gesprä-
chen und Austausch 
schriftlicher Mittei-
lungen in der 
Fremdsprache 

Lernfeld 5 Informationen zu den 
ökonomischen, öko-
logischen und sozia-
len Folgen von Wer-
bung verstehen und 
auswerten 
interkulturelle Ge-
pflogenheiten ver-
stehen 

einen Werbeplan 
erstellen 

  

Lernfeld 6   Produktbeschreibung 
für Kundinnen/ 
Kunden übertragen 

sich mit Kundinnen/ 
Kunden situations- 
und fachgerecht 
austauschen 

Lernfeld 7 Möglichkeiten der 
Eigen- und Fremd-
mittelbeschaffung 
untersuchen, Fremd-
sprachliche Quellen 
auswerten  

nach Angebotsver-
gleich Bestellungen 
durchführen 

Angebote übertragen  mit Lieferern kom-
munizieren 

Lernfeld 8    mit Kundinnen/ 
Kunden situations- 
und fachgerecht 
kommunizieren 

Lernfeld 9     

Lernfeld 10   Gebrauchsan-
weisungen übertragen 

mit Kundinnen/ 
Kunden in be-
sonderen Verkaufs-
situationen situations- 
und fachgerecht 
kommunizieren 

Lernfeld 11 fremdsprachliche 
Quellen zur Bildbe-
arbeitung, -sicherung 
und -archivierung 
verstehen und aus-
werten 

Leitfaden zur Bildbe-
arbeitung, -sicherung 
und -archivierung 
erstellen 

  

Lernfeld 12     

Lernfeld 13 fremdsprachige 
Marktinformationen 
verstehen und aus-
werten 

Kundenfragebogen 
erstellen und Ergeb-
nisse der Befragung 
präsentieren 

 mit Kundinnen/ 
Kunden fach- und 
sachgerecht kommu-
nizieren 

Lernfeld 14     

3.3.2 Integration der Datenverarbeitung 

Ziele und Inhalte der Datenverarbeitung sind in die Lernfelder integriert. Die Leistungsbe-
wertung richtet sich nach den Vorgaben in Kapitel 2.2. 
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3.4 KMK-Rahmenlehrplan 

R A H M E N L E H R P L A N  
für den Ausbildungsberuf 

Fotomedienfachmann/Fotomedienfachfrau)1 2 

(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 18.01.2008) 

                                                 
1 Hrsg.: Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, 

Bonn 
2 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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Teil I Vorbemerkungen 

Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die 
Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder beschlossen worden. 
 
Der Rahmenlehrplan ist mit der entsprechenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen 
vom Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie oder dem sonst zuständigen Fach-
ministerium im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung) ab-
gestimmt. 
 
Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem Hauptschulabschluss auf und beschreibt 
Mindestanforderungen. 
 
Auf der Grundlage der Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans, die Ziele und Inhalte 
der Berufsausbildung regeln, werden die Abschlussqualifikation in einem anerkannten Aus-
bildungsberuf sowie - in Verbindung mit Unterricht in weiteren Fächern - der Abschluss der 
Berufsschule vermittelt. Damit werden wesentliche Voraussetzungen für eine qualifizierte 
Beschäftigung sowie für den Eintritt in schulische und berufliche Fort- und Weiterbildungs-
gänge geschaffen. 
 
Der Rahmenlehrplan enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. Bei der 
Unterrichtsgestaltung sollen jedoch Unterrichtsmethoden, mit denen Handlungskompetenz 
unmittelbar gefördert wird, besonders berücksichtigt werden. Selbstständiges und ver-
antwortungsbewusstes Denken und Handeln als übergreifendes Ziel der Ausbildung muss Teil 
des didaktisch-methodischen Gesamtkonzepts sein. 
 
Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne 
um. Im zweiten Fall achten sie darauf, dass das im Rahmenlehrplan erzielte Ergebnis der 
fachlichen und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten 
bleibt. 
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Teil II Bildungsauftrag der Berufsschule 

Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen 
gemeinsamen Bildungsauftrag. 
 
Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort. Sie arbeitet als gleichberechtigter Part-
ner mit den anderen an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen. Sie hat die Aufgabe, den 
Schülern und Schülerinnen berufliche und allgemeine Lerninhalte unter besonderer Berück-
sichtigung der Anforderungen der Berufsausbildung zu vermitteln. 
 
Die Berufsschule hat eine berufliche Grund- und Fachbildung zum Ziel und erweitert die vor-
her erworbene allgemeine Bildung. Damit will sie zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf sowie 
zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und Gesellschaft in sozialer und ökologischer Ver-
antwortung befähigen. Sie richtet sich dabei nach den für die Berufsschule geltenden 
Regelungen der Schulgesetze der Länder. Insbesondere der berufsbezogene Unterricht 
orientiert sich außerdem an den für jeden staatlich anerkannten Ausbildungsberuf bundes-
einheitlich erlassenen Ordnungsmitteln: 

- Rahmenlehrplan der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder 

- Verordnung über die Berufsausbildung (Ausbildungsordnung) des Bundes für die betrieb-
liche Ausbildung. 

Nach der Rahmenvereinbarung über die Berufsschule (Beschluss der Kultusministerkonferenz 
vom 15.03.1991) hat die Berufsschule zum Ziel, 

- „eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten hu-
maner und sozialer Art verbindet 

- berufliche Flexibilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderungen in Arbeitswelt 
und Gesellschaft auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Europas zu entwickeln 

- die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken 

- die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und im 
öffentlichen Leben verantwortungsbewusst zu handeln.“ 

Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsschule 

- den Unterricht an einer für ihre Aufgabe spezifischen Pädagogik ausrichten, die Hand-
lungsorientierung betont 

- unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und berufsfeld-
übergreifende Qualifikationen vermitteln 

- ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen 
Fähigkeiten und Begabungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und Ge-
sellschaft gerecht zu werden 

- Einblicke in unterschiedliche Formen von Beschäftigung einschließlich unternehmerischer 
Selbstständigkeit vermitteln, um eine selbstverantwortliche Berufs- und Lebensplanung zu 
unterstützen 

- im Rahmen ihrer Möglichkeiten Behinderte und Benachteiligte umfassend stützen und 
fördern 

- auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen Umweltbedrohungen 
und Unfallgefahren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer Vermeidung bzw. Ver-
minderung aufzeigen. 
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Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemeinen Unterricht und, soweit es im Rahmen des 
berufsbezogenen Unterrichts möglich ist, auf Kernprobleme unserer Zeit wie zum Beispiel 

- Arbeit und Arbeitslosigkeit, 

- friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Welt unter 
Wahrung kultureller Identität, 

- Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage sowie 

- Gewährleistung der Menschenrechte 
eingehen. 
 
Die aufgeführten Ziele sind auf die Entwicklung von Handlungskompetenz gerichtet. Diese 
wird hier verstanden als die Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen, sich in beruflichen, 
gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell und 
sozial verantwortlich zu verhalten. Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen 
von Fachkompetenz, Humankompetenz und Sozialkompetenz. 
 
Fachkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung, auf der Grundlage fachlichen 
Wissens und Könnens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet 
und selbstständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen. 
 
Humankompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung, als individuelle Persönlich-
keit die Entwicklungschancen, Anforderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und 
öffentlichem Leben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu ent-
falten sowie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. Sie umfasst Eigenschaften wie 
Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und 
Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung durchdachter Wert-
vorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte. 
 
Sozialkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung, soziale Beziehungen zu leben 
und zu gestalten, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit 
Anderen rational und verantwortungsbewusst auseinander zu setzen und zu verständigen. 
Hierzu gehört insbesondere auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität. 
 
Bestandteil sowohl von Fachkompetenz als auch von Humankompetenz als auch von Sozial-
kompetenz sind Methodenkompetenz, kommunikative Kompetenz und Lernkompetenz. 
 
Methodenkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung zu zielgerichtetem, plan-
mäßigem Vorgehen bei der Bearbeitung von Aufgaben und Problemen (zum Beispiel bei der 
Planung der Arbeitsschritte). 
 
Kommunikative Kompetenz meint die Bereitschaft und Befähigung, kommunikative Situa-
tionen zu verstehen und zu gestalten. Hierzu gehört es, eigene Absichten und Bedürfnisse 
sowie die der Partner wahrzunehmen, zu verstehen und darzustellen. 
 
Lernkompetenz ist die Bereitschaft und Befähigung, Informationen über Sachverhalte und 
Zusammenhänge selbstständig und gemeinsam mit Anderen zu verstehen, auszuwerten und in 
gedankliche Strukturen einzuordnen. Zur Lernkompetenz gehört insbesondere auch die Fä-
higkeit und Bereitschaft, im Beruf und über den Berufsbereich hinaus Lerntechniken und 
Lernstrategien zu entwickeln und diese für lebenslanges Lernen zu nutzen. 
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Teil III Didaktische Grundsätze 

Die Zielsetzung der Berufsausbildung erfordert es, den Unterricht an einer auf die Aufgaben 
der Berufsschule zugeschnittenen Pädagogik auszurichten, die Handlungsorientierung betont 
und junge Menschen zu selbstständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsauf-
gaben im Rahmen ihrer Berufstätigkeit befähigt. 
 
Lernen in der Berufsschule vollzieht sich grundsätzlich in Beziehung auf konkretes, beruf-
liches Handeln sowie in vielfältigen gedanklichen Operationen, auch gedanklichem Nachvoll-
ziehen von Handlungen Anderer. Dieses Lernen ist vor allem an die Reflexion der Vollzüge 
des Handelns (des Handlungsplans, des Ablaufs, der Ergebnisse) gebunden. Mit dieser ge-
danklichen Durchdringung beruflicher Arbeit werden die Voraussetzungen für das Lernen in 
und aus der Arbeit geschaffen. Dies bedeutet für den Rahmenlehrplan, dass das Ziel und die 
Auswahl der Inhalte berufsbezogen erfolgt. 
 
Auf der Grundlage lerntheoretischer und didaktischer Erkenntnisse werden in einem pragma-
tischen Ansatz für die Gestaltung handlungsorientierten Unterrichts folgende Orientierungs-
punkte genannt: 
- Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind 

(Lernen für Handeln). 

- Den Ausgangspunkt des Lernens bilden Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder aber 
gedanklich nachvollzogen (Lernen durch Handeln). 

- Handlungen müssen von den Lernenden möglichst selbstständig geplant, durchgeführt, 
überprüft, gegebenenfalls korrigiert und schließlich bewertet werden. 

- Handlungen sollten ein ganzheitliches Erfassen der beruflichen Wirklichkeit fördern, zum 
Beispiel technische, sicherheitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale 
Aspekte einbeziehen. 

- Handlungen müssen in die Erfahrungen der Lernenden integriert und in Bezug auf ihre 
gesellschaftlichen Auswirkungen reflektiert werden. 

- Handlungen sollen auch soziale Prozesse, zum Beispiel der Interessenerklärung oder der 
Konfliktbewältigung, sowie unterschiedliche Perspektiven der Berufs- und Lebensplanung 
einbeziehen. 

Handlungsorientierter Unterricht ist ein didaktisches Konzept, das fach- und handlungs-
systematische Strukturen miteinander verschränkt. Es lässt sich durch unterschiedliche Unter-
richtsmethoden verwirklichen. 
 
Das Unterrichtsangebot der Berufsschule richtet sich an Jugendliche und Erwachsene, die sich 
nach Vorbildung, kulturellem Hintergrund und Erfahrungen aus den Ausbildungsbetrieben 
unterscheiden. Die Berufsschule kann ihren Bildungsauftrag nur erfüllen, wenn sie diese Un-
terschiede beachtet und Schüler und Schülerinnen - auch benachteiligte oder besonders be-
gabte - ihren individuellen Möglichkeiten entsprechend fördert. 
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Teil IV Berufsbezogene Vorbemerkungen 

Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Fotomedienfachmann/zur 
Fotomedienfachfrau ist mit der Verordnung über die Berufsausbildung zum Fotomedien-
fachmann/zur Fotomedienfachfrau vom 19. März 2008 (BGBl. I Nr. 11, S.457 ff.) ab-
gestimmt. 
 
Der Rahmenlehrplan stimmt hinsichtlich des ersten Ausbildungsjahres mit dem Rahmenlehr-
plan für den Ausbildungsberuf Kaufmann im Einzelhandel/Kauffrau im Einzelhandel überein. 
Damit ist eine gemeinsame Beschulung möglich. 
 
Fotomedienfachleute arbeiten in Betrieben der Fotowirtschaft, insbesondere in Einzel-
handelsunternehmen, in Fach- und Großlaboren, bei Fotografen, in der Industrie und in Bild-
Agenturen, in den Aufgabenfeldern fotobezogene Dienstleistungen, Beratung, Verkauf und 
Marketing. 
 
Um den Anforderungen einer beratungsintensiven Branche zu entsprechen, verfügen die Fo-
tomedienfachleute über fototechnische und bildgestalterische Kenntnisse und Fertigkeiten. 
Diese nutzen sie für die Kundenberatung und den Verkauf von Waren und Dienstleistungen in 
einem Markt, der hohem technologischen Wandel unterworfen ist. Dazu benötigen sie die 
Fähigkeit, sich in neue Technologien einzuarbeiten, Marktentwicklungen zu erkennen und 
sich auf Veränderungen im Verbraucherverhalten einzustellen. 
 
Die Lernfelder mit ihren Zielformulierungen orientieren sich an exemplarischen Handlungs-
feldern der Berufs- und Arbeitswelt. Sie sind didaktisch-methodisch so umzusetzen, dass sie 
zur beruflichen Handlungskompetenz führen. Die Zielformulierungen beschreiben den Quali-
fikationsstand am Ende des Lernprozesses. Ergänzt durch die Inhalte umfassen sie den Min-
destumfang zu vermittelnder Kompetenzen. 
 
Die Zielformulierungen in den kaufmännischen Lernfeldern integrieren den Umgang mit ak-
tuellen Medien, moderner Bürokommunikationstechnologie und berufsbezogener Software 
zur Informationsbeschaffung und Informationsverarbeitung. Hierfür ist ein Gesamtumfang 
von mindestens 80 Unterrichtsstunden im Rahmenlehrplan berücksichtigt.  
 
In den bildbezogenen Lernfeldern ist der Umgang mit den erforderlichen Technologien in den 
Bereichen Bilderstellung, Bildbearbeitung und Bildwiedergabe durchgängiges Prinzip. Bei 
der Verwendung des Begriffs „Bild“ ist neben dem Schwerpunkt Foto (Standbild) auch der 
Bereich Video (Bewegtbilder) zu berücksichtigen. 
 
Fremdsprachliche Ziele und Inhalte sind mit 40 Stunden in die Lernfelder einbezogen. Dar-
über hinaus können 80 Stunden berufsspezifische Fremdsprachenvermittlung als freiwillige 
Ergänzung der Länder angeboten werden. Die Lernfelder aller Ausbildungsjahre bieten hierzu 
in Lernsituationen Anknüpfungspunkte. 
 
Die Lernfelder des ersten Ausbildungsjahres sind mit dem Rahmenlehrplan des Ausbildungs-
berufs „Kaufmann im Einzelhandel/Kauffrau im Einzelhandel“ identisch. Im Mittelpunkt ste-
hen grundlegende Kompetenzen im Bereich des kundenorientierten Verkaufs. Außerdem 
werden am Beispiel ausgewählter Waren die Techniken des Erwerbs von Warenkenntnissen 
und damit die Fähigkeit sich in neue Sortimente einzuarbeiten vermittelt. Soweit möglich 
werden dabei Waren und Dienstleistungen der Fotobranche berücksichtigt. 
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Im zweiten und dritten Ausbildungsjahr treten neben die kaufmännischen Lernfelder die bild-
bezogenen Lernfelder. Die kaufmännischen Lernfelder des zweiten Jahres stellen mit Be-
schaffung, Lagerung und Datenverarbeitung unterstützende Handlungsbereiche in den Mittel-
punkt und greifen anschließend die Kundenorientierung wieder auf. In den bildbezogenen 
Lernfeldern stehen die gerätebezogene Kundenberatung und die Bilderstellung im Mittel-
punkt. Dabei stellen fotografische Grundlagen eine wichtige Voraussetzung dar. Die kauf-
männischen Lernfelder des dritten Jahres konzentrieren sich auf die Steuerung betrieblicher 
Prozesse und das Marketing. Die bildbezogenen Lernfelder behandeln die Bildbearbeitung 
und die Ausgabeprozesse. 
 
Die ökonomischen und ökologischen, rechtlichen, sozialen und qualitätsbezogenen Aspekte 
der betrieblichen Tätigkeit werden grundsätzlich in allen Lernfeldern berücksichtigt und nur 
in denjenigen Lernfeldern, in denen sie besonders wichtig erscheinen, ausdrücklich erwähnt.  
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Teil V Lernfelder 

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf 
Fotomedienfachmann/Fotomedienfachfrau 

Lernfelder Zeitrichtwerte 
in Unterrichtsstunden 

Nr.  1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr. 

1 Das Einzelhandelsunternehmen repräsentieren 80   

2 Verkaufsgespräche kundenorientiert führen 80   

3 Kunden im Servicebereich Kasse betreuen 80   

4 Waren präsentieren 40   

5 Werben und den Verkauf fördern 40   

6 Kunden über Kameratechnik und Zubehör 
beraten  40  

7 Waren und Dienstleistungen beschaffen, Be-
stände überwachen und pflegen  80  

8 Bilder erstellen und Aufnahmeprozesse in der 
Kundenberatung erläutern  80  

9 Geschäftsprozesse erfassen und auswerten  40  

10 Besondere Verkaufssituationen bewältigen  40  

11 Bilder bearbeiten, sichern und archivieren   80 

12 Geschäftsprozesse erfolgsorientiert steuern   80 

13 Märkte analysieren und Marketingkonzepte 
erstellen   60 

14 Bilder wiedergeben und Ausgabeprozesse 
erläutern   60 

Summe: (insgesamt 880 Stunden) 320 280 280 
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Lernfeld 1: Das Einzelhandelsunternehmen 
repräsentieren 

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

 
Ziel: 
 
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren den Ausbildungsbetrieb. Im Hinblick auf ihre 
beruflichen Tätigkeits- und Weiterentwicklungsmöglichkeiten stellen sie die Leistungs-
schwerpunkte und Arbeitsgebiete ihres Einzelhandelsunternehmens dar. Sie erläutern das 
Unternehmensleitbild, die ökonomischen und ökologischen Zielsetzungen sowie die ge-
samtgesellschaftliche Verantwortung des Unternehmens. Sie informieren sich eigenständig 
im Ausbildungsunternehmen und halten diese Information aktuell. Sie entwickeln Möglich-
keiten, zugängliche Informationen auch über andere Unternehmen zu erhalten. Sie beurteilen  
die gewählte Betriebsform im Zusammenhang mit Sortiment und Verkaufsform und ver-
gleichen dabei ihre Ausbildungsbetriebe. Sie beschreiben die Organisation ihres Unter-
nehmens und dessen Eingliederung in die Gesamtwirtschaft. 
Bei der Erstellung der Präsentation bearbeiten sie Aufgabenstellungen selbstständig in der 
Gruppe und wenden problemlösende Methoden an. Sie reflektieren dabei das Zusammen-
wirken des Personals in einem Einzelhandelsbetrieb und setzen sich mit den Regelungen 
sowie Aufgaben, Rechten und Pflichten der Beteiligten im dualen System der beruflichen 
Ausbildung auseinander. Unter Berücksichtigung von Tarifverhandlungen im Einzelhandel 
beurteilen die Schülerinnen und Schüler die Bedeutung von Tarifverträgen und die Rolle der 
Sozialpartner bei deren Zustandekommen. Sie reflektieren die mitbestimmungsrechtlichen 
Regelungen. Sie erkennen die Notwendigkeit der sozialen Sicherung und der privaten Vor-
sorge in der Bundesrepublik Deutschland. Die Schülerinnen und Schüler präsentieren und 
dokumentieren ihre Arbeitsergebnisse strukturiert und adressatenorientiert unter Ver-
wendung angemessener Medien. Sie verinnerlichen die Kundenorientierung als Leitbild 
ihres beruflichen Handelns. 
 

 
Inhalte: 
 
Arbeits- und Lerntechniken 
einfacher Wirtschaftskreislauf 
Aufgaben und Gliederung des Einzelhandels 
Arbeitssicherheit und Umweltschutz 
Betriebsorganisation und Arbeitsabläufe 
Ausbildungsvertrag 
Jugendarbeitsschutz 
Nachhaltigkeit 
Präsentationstechniken 
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Lernfeld 2: Verkaufsgespräche kundenorientiert 
führen 

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

 
Ziel: 
 
Die Schülerinnen und Schüler führen unter Anwendung von Waren-, Kommunikations- und 
Verkaufskenntnissen Verkaufsgespräche zur Zufriedenheit der Kunden und des Unter-
nehmens. Sie beherrschen wichtige Elemente der Kommunikations- und Verkaufstechnik 
sowie Techniken zum Erwerb wesentlicher Kenntnisse über Waren. Sie wenden diese in 
Rollenspielen an, zeigen dabei sowohl verbal wie nonverbal kundenorientiertes Verhalten. 
Bei Bedarf geben sie situationsgerecht einfache Auskünfte in einer fremden Sprache. Beim 
Verkaufsgespräch nutzen sie ihre Warenkenntnisse, um geeignete Verkaufsargumente zu 
entwickeln. Sie beziehen in das Verkaufsgespräch auch Serviceleistungen des Unternehmens 
ein und reagieren angemessen auf Kundeneinwände. Sie unterbreiten Alternativvorschläge 
mit dem Ziel, die Kaufentscheidung zu fördern und zu einem erfolgreichen Kaufabschluss 
zu bringen. 
Die Schülerinnen und Schüler erstellen Kriterienkataloge zur Beurteilung von Spiel- und 
Trainingssituationen. Sie bewerten Kommunikations- und Verkaufssituationen und geben 
angemessene Rückmeldungen. Als Hilfsmittel verwenden sie unter anderem Audio- und 
Videotechnik. 
 

 
Inhalte: 
 
Warenvorlage 
beratendes Verkaufen 
Preis-Leistungs-Beziehung 
Ergänzungsangebote 
fremdsprachliche Fachausdrücke 
typische fremdsprachliche Redewendungen 
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Lernfeld 3: Kunden im Servicebereich Kasse betreuen 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

 
Ziel: 
 
Die Schülerinnen und Schüler führen im Kassenbereich anfallende Tätigkeiten durch und 
betreuen die Kunden freundlich und aufmerksam. 
Sie schließen unter Beachtung rechtlicher und betrieblicher Regelungen Kaufverträge ab. 
Bei Bedarf weisen Sie die Kunden auf die Verwendung von AGB hin. Sie bieten dem Kun-
den an der Kasse Serviceleistungen an und unterbreiten Zusatzangebote. Die Schülerinnen 
und Schüler informieren den Kunden über übliche Zahlungsarten und deren Vor- und Nach-
teile. Sie ordnen dabei die Zahlungsarten hinsichtlich ihrer Wirtschaftlichkeit für das Unter-
nehmen ein. Die Schülerinnen und Schüler wickeln Kassiervorgänge unter Berücksichtigung 
von Kundenkarten und Gutscheinen ab und bedienen die Kasse entsprechend der betrieb-
lichen Bestimmungen. Sie erstellen Quittungen und Rechnungen und beachten dabei um-
satzsteuerliche Vorschriften. Sie führen Kassenabrechnungen durch, erstellen Kassen-
berichte und werten sie aus. Dazu setzen sie bereits bekannte, gängige  Rechenverfahren ein. 
Sie nutzen das Kassensystem als ein Instrument zur Erfassung von Verkaufsdaten im Wa-
renwirtschaftssystem.  
 

 
Inhalte: 
 
Rechts- und Geschäftsfähigkeit 
Nichtigkeit und Anfechtbarkeit 
Verpflichtungs- und Erfüllungsgeschäft 
Vertragsfreiheit 
Dreisatz, Prozent- und Durchschnittsrechung 
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Lernfeld 4: Waren präsentieren 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 40 Stunden

 
Ziel: 
 
Die Schülerinnen und Schüler platzieren und präsentieren Waren kundengerecht, verkaufs-
wirksam und betriebswirtschaftlich sinnvoll. Sie erarbeiten Kriterien für eine ansprechende 
Warenpräsentation. Sie entwickeln  Konzepte zur Warenpräsentation, stellen diese dar und 
bewerten sie auf der Grundlage der erarbeiteten Kriterien. 
Die Schülerinnen und Schüler berücksichtigen Besonderheiten von Betriebsform, Verkaufs-
form und Sortiment, allgemeine Regeln von Warenpräsentation und -platzierung und ver-
kaufspsychologische Erkenntnisse. 
 

 
Inhalte: 
 
Ladengestaltung 
Visual Merchandising 
Kundenlaufstudien 
Warenträger 
Regalzonen 
Warenkennzeichnung 
Preisauszeichnung 
Schaufenster 
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Lernfeld 5: Werben und den Verkauf fördern 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 40 Stunden

 
Ziel: 
 
Die Schülerinnen und Schülern erstellen einen Werbeplan. Dabei artikulieren sie eigene 
Wertvorstellungen und respektieren die Wertvorstellungen anderer. Sie entwickeln unter 
Beachtung der Werbegrundsätze und der gesetzlichen Rahmenbedingungen Werbemaß-
nahmen. Zur Gestaltung von Werbemitteln setzen sie auch geeignete Software ein. Sie be-
werten den Einsatz von Werbemaßnahmen im Verkaufsalltag. Sie berücksichtigen 
wirtschaftliche, rechtliche und ethische Grenzen der Werbung und beurteilen den Werbe-
erfolg der Maßnahmen. Sie wägen die Nutzung unterschiedlicher Werbearten hinsichtlich 
ihrer Wirkung auf die Verbraucher ab. 
Die Schülerinnen und Schüler skizzieren und bewerten typische Maßnahmen der Verkaufs-
förderung. Sie beziehen Serviceleistungen als Mittel der Kundenbindung ein. Sie wählen 
Verpackungsmaterialien und Möglichkeiten der Warenzustellung nach ökonomischen und 
ökologischen Gesichtspunkten aus. 
 

 
Inhalte: 
 
Werbeträger 
kooperative Formen der Werbung 
Direktwerbung 
UWG 
Verpackungsverordnung 
Teamarbeit 
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Lernfeld 6: Kunden über Kameratechnik und Zubehör 
beraten 

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 40 Stunden

 
Ziel: 
 
Ausgehend vom Kundenwunsch beraten die Schülerinnen und Schüler über die Leistungs-
merkmale und Nutzungsmöglichkeiten von Aufnahmegeräten und Zubehör. Hierfür infor-
mieren sie sich selbstständig unter Nutzung verschiedener Arten von Medien auch über ak-
tuelle technologische Entwicklungen bei Kameratechnik, Objektiven und Zubehör. 
Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden und handhaben Aufnahmegeräte, Objektive 
und Zubehör. Dabei berücksichtigen sie sowohl den Einfluss der Belichtungsparameter auf 
die Bildgestaltung als auch die Auswirkungen weiterer Aufnahmeparameter und kamera-
spezifischer Kenngrößen auf das Bildergebnis. 
Die Schülerinnen und Schüler kommunizieren mit den Kunden verbindlich und problem-
lösungsorientiert. Sie bieten den Kunden geeignete Produkte an und erläutern ihnen deren 
Handhabung und Verwendungsmöglichkeiten aufgrund der technischen Kameradaten. 
 

 
Inhalte: 
 
Schärfentiefe 
Darstellung von Bewegung im Bild 
Auflösung 
Weißabgleich, Farbtemperatur 
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Lernfeld 7: Waren und Dienstleistungen beschaffen, 
Bestände überwachen und pflegen 

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

 
Ziel: 
 
Auf der Grundlage warenwirtschaftlicher Daten planen und realisieren die Schülerinnen und 
Schüler den Beschaffungsprozess. 
Dazu ermitteln sie unterschiedliche Bezugsquellen sowie die Konditionen und Preise mög-
licher Lieferer. Bei der Beschaffungsentscheidung berücksichtigen sie quantitative und 
qualitative Aspekte. Hierfür nutzen sie auch informationstechnische Systeme. Die ge-
wonnenen Daten werten sie aus und präsentieren ihre Ergebnisse als Entscheidungsgrund-
lage. Sie bereiten Kaufverträge vor und schließen sie ab. Sie führen die Beschaffung der 
Waren und Dienstleistungen sowie der branchenspezifischen Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 
durch und berücksichtigen dabei ökonomische, rechtliche und ökologische Aspekte. 
Die Schülerinnen und Schüler prüfen den Wareneingang. Sie erkennen Pflichtverletzungen 
bei der Lieferung, dokumentieren diese und fordern die volle Vertragserfüllung ein. Sie 
überwachen die rechtzeitige Annahme und den Zahlungsverkehr und kommunizieren prob-
lemlösungsorientiert mit Lieferern.  
Sie sorgen für eine sachgerechte Lagerung und beachten dabei Lagergrundsätze und sicher-
heitsrelevante Vorschriften. Die Schülerinnen und Schüler analysieren Kennziffern, führen 
Lagerbestandsrechnungen durch, bewerten diese und zeigen Optimierungsmöglichkeiten 
auf. 
 

 
Inhalte: 
 
Mengen-, Zeit- und Preisplanung 
Anfrage, Angebot 
Bezugskalkulation 
Angebotsvergleich 
Bestellung 
Kaufvertragsstörungen 
Warenwirtschaftssystem 
Lagerkennziffern 
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Lernfeld 8: Bilder erstellen und Aufnahmeprozesse in 
der Kundenberatung erläutern 

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

 
Ziel: 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Bildgestaltungsvorstellungen der Kunden. Sie 
beraten Kunden hinsichtlich Umsetzung und technischer Machbarkeit ihrer Zielvor-
stellungen, zeigen Lösungsmöglichkeiten auf und bieten geeignete Hard- und Software-
produkte an. 
Die Schülerinnen und Schüler fertigen kundenbezogen unterschiedliche Bildkonzeptionen 
an und beraten den Kunden bei der Auswahl. Sie ermitteln die zur Auftragsbearbeitung er-
forderliche Hard- und Software und setzen diese ein. 
Die Schülerinnen und Schüler positionieren Personen und Objekte, legen den Aufnahme-
standpunkt fest, wählen das Objektiv und setzen das Licht. Sie steuern die notwendigen Auf-
nahmeparameter und belichten. Bei Personenaufnahmen kommunizieren sie situations-
adäquat und zielgerichtet. Die Schülerinnen und Schüler wählen aus verschiedenen Auf-
nahmevarianten geeignete Ergebnisse aus.  
Die Schülerinnen und Schüler weisen Kunden in die bildgestaltungsbezogene Handhabung 
von Aufnahmegeräten ein. 
Sie berücksichtigen bei Aufnahme und Beratung ökonomische und rechtliche Aspekte. 
 

 
Inhalte: 
 
Blitzlicht, Dauerlicht 
Belichtungsmessung 
Motivkontrast 
Belichtungs- und Dynamikumfang 
Histogramm 
Aufnahmefarbraum 
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Lernfeld 9: Geschäftsprozesse erfassen und auswerten 2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 40 Stunden

 
Ziel: 
 
Die Schülerinnen und Schüler erfassen den Informations-, Geld- und Wertefluss sowohl 
innerhalb des Unternehmens als auch zwischen dem Unternehmen und den Kunden oder 
Lieferanten und nehmen Auswertungen vor. 
Sie erstellen und bearbeiten Belege, die die Geschäftsprozesse dokumentieren und buchen 
bestands- und erfolgswirksame Geschäftsvorgänge unter Beachtung relevanter Rechtsvor-
schriften. 
Sie führen die Inventur durch, erstellen das Inventar und bereiten die Bilanz vor. Mit Hilfe 
dieser Aufzeichnungen stellen sie die Vermögens- und Finanzlage des Unternehmens dar 
und ermitteln den Unternehmenserfolg. 
Für die Erfassung und Auswertung der Geschäftsprozesse nutzen sie kaufmännische Re-
chenverfahren und die Möglichkeiten der Informations- und Kommunikationstechnik basie-
rend auf einem Warenwirtschaftssystem. 
 
 
Inhalte: 
 
Wareneinsatz 
Rohgewinn 
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Lernfeld 10: Besondere Verkaufssituationen bewältigen 2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 40 Stunden

 
Ziel: 
 
Die Schülerinnen und Schüler erkennen besondere Verkaufssituationen. Ausgehend von der 
Unternehmensphilosophie handeln sie bei Sonderfällen im Verkauf situations- und sach-
gerecht sowie adressatenorientiert. Dabei nutzen sie ihre Fachkenntnisse auch zur verständ-
lichen Darstellung komplexer technischer Zusammenhänge. Sie reagieren angemessen durch 
verbale und nonverbale Kommunikation auf verschiedene Kundengruppen und deren indivi-
duelle Verhaltensweisen. Dabei setzen sie gegebenenfalls Fremdsprachenkenntnisse ein. 
Insbesondere bei Umtausch und Reklamation handeln die Schülerinnen und Schüler im Inte-
resse des Unternehmens und der Kunden und beachten dabei rechtliche und betriebliche 
Regelungen.  
Die Schülerinnen und Schüler entwickeln Techniken zur Vermeidung und Bewältigung von 
Stresssituationen. Sie erkennen mögliche Konflikte und tragen durch situationsadäquates 
Verhalten zu deren Lösung bei. 
 

 
Inhalte: 
 
Geschenk- und Besorgungskauf 
Gewährleistung, Garantie, Produkthaftung 
Kulanz 
Hochbetrieb 
Ladenschluss 
Ladendiebstahl 
Konfliktlösungsstrategien 
 

 

 34



 

 

Lernfeld 11: Bilder bearbeiten, sichern und 
archivieren 

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

 
Ziel: 
 
Die Schülerinnen und Schüler beurteilen analoge Bildvorlagen sowie digitale Bilddaten und 
optimieren diese zielgerichtet für verschiedene Ausgabeprozesse und Datenträger. Dabei 
wenden sie adäquate Medien und Techniken zur Bildbearbeitung, Bildübertragung, Bild-
sicherung und Bildarchivierung an. Hierfür setzen sie geeignete Farbmodi, Farbräume und 
Dateiformate ein und nutzen kalibrierte und profilierte Hard- und Software. 
Die Schülerinnen und Schüler beraten Kunden über Qualitätsparameter hinsichtlich Bildbe-
arbeitung, -sicherung und -archivierung.  
Die Schülerinnen und Schüler führen digitale Bildmanipulationen und -kombinationen so-
wie Text-Bild-Integration unter Berücksichtigung rechtlicher Aspekte kundenorientiert aus. 
Die Schülerinnen und Schüler pflegen und archivieren analoge Bildvorlagen und digitale 
Bilddaten. 
 

 
Inhalte: 
 
Speichermedien 
Archivierungsverfahren und -kriterien 
Netzwerk 
Bildrechte bezüglich der Bildbearbeitung, -sicherung und -archivierung 
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Lernfeld 12: Geschäftsprozesse erfolgsorientiert 
steuern 

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

 
Ziel: 
 
Die Schülerinnen und Schüler nutzen gewonnene Daten aus der Erfolgsrechnung als Grund-
lage für ökonomische Entscheidungen. Dazu kontrollieren sie die erhobenen Daten, be-
rechnen Kennziffern und werten diese im Zeit- und Betriebsvergleich aus. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Geschäftsprozesse eines Betriebes der Foto- und 
Medienbranche unter Berücksichtigung quantitativer und qualitativer Faktoren. Sie bereiten 
Entscheidungen zur Anlagenwirtschaft vor und beurteilen die Ertragslage des Unter-
nehmens. 
Die Schülerinnen und Schüler erklären die Bedeutung und den Zusammenhang von Kosten 
und Leistungen im betrieblichen Leistungsprozess. Sie analysieren die Kostenstruktur und 
zeigen Kriterien für die Bildung von Kostenstellen auf. Sie erläutern Maßnahmen zur Kos-
tensenkung, unterscheiden die Voll- und Teilkostenrechnung und wenden die Deckungsbei-
tragsrechnung und die Handelskalkulation an, um Preise festzulegen und das Waren- und 
Dienstleistungsangebot zu optimieren. Sie ermitteln den kurzfristigen Betriebserfolg und 
unterbreiten den Entscheidungsträgern Vorschläge zur Steigerung der Wirtschaftlichkeit. 
Zur Erarbeitung und Darstellung der Ergebnisse nutzen sie Informations- und Kommunika-
tionstechniken. 

 
Inhalte: 
 
Umsatzkennziffern 
Umsatzsteuer 
Abschreibungen 
Einzel- und Gemeinkosten 
variable und fixe Kosten 
Kostenarten, Verteilungsrechnen 
Mischkalkulation 
Rentabilitätskennziffern 
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Lernfeld 13: Märkte analysieren und 
Marketingkonzepte erstellen  

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

 
Ziel: 
 
Die Schülerinnen und Schüler begreifen die Kundenbedürfnisse als Ausgangspunkt unter-
nehmerischen Handelns und entwickeln Strategien zur Gestaltung der Kundenbeziehungen. 
Sie erschließen Marketing als eine zentrale Aufgabe des Unternehmens, um eine Markt-
position zu gewinnen, zu halten oder auszubauen. 
Die Schülerinnen und Schüler setzen informationstechnische Systeme zur Sammlung und 
Auswertung von Marktinformationen und Kundendaten ein. Sie beurteilen das eigene Un-
ternehmen hinsichtlich seiner Stärken und Schwächen unter Berücksichtigung des dynami-
schen Wettbewerbs und des technologischen Wandels und entwickeln daraus mögliche Stra-
tegien zur Schaffung und Erhaltung einer unverwechselbaren Marktposition. Sie leiten aus 
der jeweiligen Strategie operationalisierbare Ziele ab. 
Die Schülerinnen und Schüler stellen die Marketingkonzepte ihrer Ausbildungsbetriebe vor 
und analysieren deren Umsetzung. Sie entwickeln weitere Konzepte unter Einsatz geeigneter 
absatzpolitischer Instrumente. Dabei berücksichtigen sie wirtschaftliche und rechtliche Rah-
menbedingungen. Für diese Konzepte entwickeln sie Zeit- und Arbeitspläne, legen Ver-
antwortlichkeiten fest und dokumentieren die Arbeitsfortschritte unter Beachtung der An-
forderungen eines Qualitätsmanagements. Sie präsentieren und reflektieren ihre Arbeits-
ergebnisse. 
Die Schülerinnen und Schüler ermitteln die Informationsbedürfnisse der Kunden und konzi-
pieren Kundenschulungen als Kundenbindungsinstrument. Sie bewerten anhand aus-
gewählter Beispiele elektronische Dienste als Handelsplattform und als Kundenbindungs-
instrument und leiten daraus Konzeptionen für einen Internetauftritt ab. 
 

 
Inhalte: 
 
Marktforschungsmethoden 
Kundenbeziehungsmanagement 
Corporate Identity 
Instrumente des Marketing-Mix 
E-Business 
 

 

 37



 

Lernfeld 14: Bilder wiedergeben und Ausgabeprozesse 
erläutern 

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

 
Ziel: 
 
Die Schülerinnen und Schüler erfassen und analysieren die Auftragsdaten zur Bildwieder-
gabe und übermitteln diese zur Weiterverarbeitung. Sie wählen die Produktionstechniken 
aus und setzen die erforderliche Hard- und Software zur Bildwiedergabe ein. 
Die Schülerinnen und Schüler erläutern Kunden Nutzungsmöglichkeiten sowie Leistungs- 
und Qualitätsmerkmale von Bildwiedergabesystemen.  
Sie beraten Kunden bezüglich Einzelbild- und Mehrbildpräsentationen sowie Bild-Text-
Kombination und der erforderlichen Hard- und Software. Sie fertigen kundenorientierte 
Bildpräsentationen an. Dabei berücksichtigen sie ökonomische, ökologische und rechtliche 
Aspekte. 
Die Schülerinnen und Schüler pflegen und warten die zur Bildausgabe und -präsentation 
verwendeten Mittel. 
 

 
Inhalte: 
 
Negativ- und Positivprozesse 
Bedruckstoffe 
analoge und digitale Bildpräsentationen 
Bildrecht bezüglich Bildwiedergabe 
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4 Vorgaben und Hinweise zum berufsübergreifenden Lern-
bereich  

Grundlage für den Unterricht im berufsübergreifenden Lernbereich sind die gültigen Lehr-
pläne und Unterrichtsvorgaben der Fächer Deutsch/Kommunikation, Evangelische Religions-
lehre und Katholische Religionslehre, Sport/Gesundheitsförderung und Poli-
tik/Gesellschaftslehre sowie die Verpflichtung zur Zusammenarbeit der Lernbereiche 
(s. APO-BK, Erster Teil, Erster Abschnitt, § 6). Der Unterricht im berufsübergreifenden 
Lernbereich unterstützt die berufliche Qualifizierung und fördert zugleich eine fachspezi-
fische Kompetenzerweiterung.  

Die Handreichung „Didaktische Jahresplanung“1 bietet umfassende Hinweise und An-
regungen zur Verknüpfung der Lernbereiche im Rahmen der didaktischen Jahresplanung. 
Möglichkeiten für die berufsspezifische Orientierung der Fächer zeigen auch die folgenden 
Ausführungen. 

4.1 Deutsch/Kommunikation 

Die Vorgaben des Lehrplans Deutsch/Kommunikation zielen auf die Weiterentwicklung 
sprachlicher Handlungskompetenz in kommunikativen Zusammenhängen unter besonderer 
Berücksichtigung der geforderten berufsspezifischen Kommunikationsfähigkeit.  

Die folgende Zusammenstellung zeigt Beispiele zur Verknüpfung der Kompetenzbereiche des 
Faches Deutsch/Kommunikation mit den Lernfeldern2: 

Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation  

Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen ver-
treten und ver-
handeln 

Lernfeld 1 verbale und non-
verbale Aus-
drucksformen bei 
der Präsentation 
des Ausbildungs-
betriebs ziel-
gerichtet einsetzen 

Unternehmens-
philosophien und 
-strategien er-
mitteln und dar-
stellen 

Leistungsschwer-
punkte und Ar-
beitsgebiete von 
Unternehmen im 
Überblick dar-
stellen und ver-
gleichen 

informations-
technische 
Systeme zur 
Information über 
typische Angebote 
der Branche nut-
zen 

Verstehens- und 
Verständigungs-
probleme – auch 
interkulturell und 
geschlechtsspezi-
fisch bedingte – 
zur Sprache brin-
gen und bearbeiten

Lernfeld 2 Merkmale erfolg-
reicher Kunden-
gespräche an-
wenden 

Merkmale aktiven 
Zuhörens im 
Rahmen der Be-
darfsermittlung 
einsetzen 

Fachvokabular 
verstehen und der 
Kundin/dem Kun-
den erläutern 

informations-
technische 
Systeme ziel-
gerichtet nutzen 

Verkaufsargu-
mente entwickeln 
und adressaten-
gerecht formu-
lieren 

Lernfeld 3 Verkaufs-
gespräche unter 
Berücksichtigung 
der Phasen erfolg-
reich führen 

informations-
technische 
Systeme zur 
Sammlung und 
Auswertung von 
Markt- und Kun-
dendaten einsetzen

Angebote kunden-
orientiert präsen-
tieren, den Kun-
dennutzen ver-
deutlichen 

informations-
technische 
Systeme zur 
Information über 
rechtliche und 
handelsübliche 
Vorgaben der 
Branche nutzen 

unterschiedliche 
Zahlungsarten aus 
Sicht der be-
teiligten Partnerin-
nen/Partner be-
urteilen und ver-
gleichen 

                                                 
1 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
2 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation  

Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen ver-
treten und ver-
handeln 

Lernfeld 4 berufsspezifische 
Problemstellungen 
erfassen und 
Entscheidungs-
kriterien formulie-
ren 

Fachvokabular 
verstehen und 
sachgerecht an-
wenden 

Angebote kunden-
orientiert präsen-
tieren, den Kun-
dennutzen ver-
deutlichen 

 typische Maß-
nahmen der Ver-
kaufsförderung 
skizzieren und 
bewerten 

Lernfeld 5 Marketing-
instrumente ein-
schätzen 

Grundsätze erfolg-
reicher Unter-
nehmenskommuni
kation beachten 
und Maßnahmen 
beurteilen 

Werbebriefe sach- 
und adressaten-
gerecht erstellen 

gesetzliche Rah-
menbedingungen 
von Werbemaß-
nahmen beurteilen 

Marketing-
konzepte ent-
wickeln und 
nutzen 

Lernfeld 6 das Kunden-
gespräch als 
wichtiges 
Instrument der 
Kundenbindung 
einsetzen 

mit Rechts- und 
Gesetzestexten, 
technischen In-
formationen u. ä. 
normierten Texten 
arbeiten 

Fachvokabular 
verstehen und der 
Kundin/dem Kun-
den erläutern 

vorhandenes 
Informations-
material ana-
lysieren und be-
urteilen 

Methoden des 
Konflikt-
managements und 
der Einwand-
behandlung in 
Gesprächs-
situationen an-
wenden 

Lernfeld 7 Grundlagen stö-
rungsfreier Kom-
munikation bei 
auftretenden 
Transport- oder 
Verpackungs-
problemen an-
wenden 

informations-
technische 
Systeme zur 
Sammlung und 
Auswertung von 
Markt- und Kun-
dendaten einsetzen

kaufmännische 
Korrespondenz 
beherrschen 

informations-
technische 
Systeme ziel-
gerichtet nutzen 

Methoden des 
Konflikt-
managements in 
Gesprächs-
situationen an-
wenden 

Lernfeld 8 Grundlagen stö-
rungsfreier Kom-
munikation im 
Kundengespräch 
anwenden 

technische Infor-
mationen ent-
schlüsseln, Hand-
lungspläne ent-
wickeln 

Kundenaufträge 
sach- und form-
gerecht bearbeiten 

 in der Diskussion 
über Zielkonflikte 
eigene Positionen 
formulieren, ab-
weichende Stand-
punkte tolerieren 

Lernfeld 9 das Informations-
interesse be-
teiligter Partnerin-
nen/Partner er-
kennen und 
Informationen 
sachgerecht be-
reitstellen 

wirtschaftliche 
und wirtschafts-
politische Zu-
sammenhänge 
oder betriebliche 
Abläufe aus zu-
sammenhängende
n Texten er-
schließen und 
darstellen 

betriebswirtschaft-
liche Zusammen-
hänge sach- und 
adressatengerecht 
darstellen 

vorhandenes 
Datenmaterial vor 
dem Hintergrund 
gesetzlicher Vor-
gaben und wirt-
schaftlicher Ziele 
beurteilen 

 

Lernfeld 10 Ursachen von 
Störungen im 
Kommunikations-
prozess erkennen 
und Lösungs-
strategien an-
wenden 

Unternehmens-
philosophien und 
-strategien er-
mitteln und dar-
stellen 

Fachvokabular 
verstehen und der 
Kundin/dem Kun-
den erläutern 

 Methoden des 
Konflikt-
managements in 
Gesprächs-
situationen an-
wenden 

Lernfeld 11 das Beratungs-
gespräch als 
wichtiges 
Instrument der 
Kundenbindung 
einsetzen 

technische Infor-
mationen ent-
schlüsseln, Hand-
lungspläne ent-
wickeln 

 die Wirkung 
medialer Bot-
schaften beurteilen 

Argumentations-
strategien sach- 
und adressaten-
gerecht einsetzen 
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Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation  

Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen ver-
treten und ver-
handeln 

Lernfeld 12 Visualisierungs-
techniken unter 
funktionalen 
Aspekten be-
urteilen und an-
wenden 

informations-
technische 
Systeme zur 
Sammlung und 
Auswertung von 
Markt- und Kun-
dendaten einsetzen

Sachtexte norm- 
und adressaten-
gerecht unter 
Verwendung 
geeigneten Fach-
vokabulars er-
stellen 

vorhandenes 
Datenmaterial vor 
dem Hintergrund 
gesetzlicher Vor-
gaben und wirt-
schaftlicher Ziele 
beurteilen 

Verstehens- und 
Verständigungs-
probleme – auch 
bedingt durch 
unterschiedliche 
Interessen einzel-
ner Partnerinnen/ 
Partner – zur 
Sprache bringen 

Lernfeld 13 eigene Ent-
scheidungen 
kritisch 
reflektieren und 
Änderungsvor-
schläge erarbeiten 

Grundsätze erfolg-
reicher Unter-
nehmenskommuni
kation kennen und 
Maßnahmen be-
urteilen 

Sachtexte norm- 
und adressaten-
gerecht erstellen 

betriebliche Kor-
respondenz vor 
dem Hintergrund 
gesetzlicher Vor-
gaben und wirt-
schaftlicher Ziele 
beurteilen 

in der Diskussion 
über Zielkonflikte 
eigene Positionen 
formulieren, ab-
weichende Stand-
punkte tolerieren 

Lernfeld 14 das Beratungs-
gespräch als 
wichtiges 
Instrument der 
Kundenbindung 
einsetzen 

mit Rechts- und 
Gesetzestexten, 
technischen In-
formationen u. ä. 
normierten Texten 
arbeiten 

Fachvokabular 
verstehen und der 
Kundin/dem Kun-
den erläutern 

 in der Diskussion 
über Zielkonflikte 
eigene Positionen 
formulieren, ab-
weichende Stand-
punkte tolerieren 

4.2 Evangelische Religionslehre 

Berufssituation und Altersphase stellen den jungen Menschen verstärkt vor Fragen nach dem 
Sinn privaten und beruflichen Handelns. 

„Der Religionsunterricht regt an, in übergreifenden und beziehungsreichen Zusammenhängen 
zu denken und die eigenen Motive des Handelns zu klären. Er begleitet junge Menschen in 
den Grundfragen ihres Lebens“1. In diesem Sinn vertieft und erweitert der Unterricht im Fach 
Evangelische Religionslehre den Kompetenzerwerb in beruflichen Zusammenhängen im Hin-
blick auf 

– Gefühle wahrnehmen – mitteilen – annehmen  

– sich informieren – kennen – übertragen  

– durchschauen – urteilen – entscheiden 

– mitbestimmen – verantworten – gestalten 

– etwas wagen – hoffen – feiern. 

Der Unterricht im Fach Evangelische Religionslehre verknüpft Fragen des Zusammenlebens, 
der beruflichen Ausbildung, der Berufstätigkeit und der persönlichen Lebensgestaltung mit 
Fragen des christlichen Glaubens und der aus ihm entwickelten ethischen Einsichten. So tra-
gen die Umsetzung der Vorgaben und die Einbeziehung des Faches in die didaktische Jahres-

                                                 
1 in: Kompetenzbildung mit Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung der (Erz-)Bistümer und der evangeli-

schen Landeskirchen in NRW, des Deutschen Gewerkschaftsbundes Landesbezirk NRW, der Landesver-
einigung der Arbeitgeberverbände NRW, der Vereinigung der Industrie- und Handelskammern in NRW, des 
Westdeutschen Handwerkskammertages und des Nordrhein-Westfälischen Handwerkstages. 

 41



planung des Bildungsganges zum Erwerb einer umfassenden Handlungskompetenz der jun-
gen Menschen bei. 

Der Unterricht im Fach Evangelische Religionslehre leistet seinen Beitrag in der Ausbildung 
junger Menschen zu verantwortungsvoll handelnden Personen. Durch den großen Stellenwert 
des Kundendienstes im beruflichen Alltag, wird eine besondere Ausrichtung der Fotomedien-
fachfrau/des Fotomedienfachmanns zum Mitmenschen notwendig. Im Religionsunterricht 
kann dieser Kompetenzbereich durch die wechselseitige Erschließung von Leben und Glau-
ben und von Situation und Tradition in besonderer Weise gefördert werden. 

Möglichkeiten zur fachlichen Vertiefung ergeben sich beispielsweise bei folgenden themati-
schen Konkretisierungen in den Lernfeldern1: 

Kompetenzen Evangelische Religionslehre  

Gefühle wahr-
nehmen, mittei-
len, annehmen 

sich informieren, 
kennen, übertra-
gen 

durchschauen, 
urteilen, ent-
scheiden 

mitbestimmen, 
verantworten, 
gestalten 

etwas wagen, 
hoffen, feiern 

Lernfeld 1   kritische Über-
prüfung von 
Unternehmens-
zielen auf der 
Basis christlicher 
Traditionen 

verantwortungs-
voller Umgang mit 
der Schöpfung - 
Wie wirken sich 
Entscheidungen 
auf die Schöpfung 
aus? Auftrag zum 
Bewahren der 
Schöpfung er-
kennen 

Entwickeln von 
Zukunfts-
perspektiven – 
Vertrauen in die 
Zukunft gewinnen 

Lernfeld 2 Erkennen von 
Konflikten und 
Entwickeln von 
Lösungsansätzen 
auf Basis des 
christlichen Men-
schenbildes  

 Umgehen mit 
Kritik – Nächsten-
liebe als Kriterium 
zum Umgang mit 
Arbeits-
kolleginnen/Arbeit
skollegen, Vor-
gesetzten und 
Kundinnen/ 
Kunden 

  

Lernfeld 3   Einbeziehen von 
Bedürfnissen des 
Mitmenschen in 
eigene Ent-
scheidungen – 
Kunden-
orientierung 

  

Lernfeld 4  Erkennen und 
Erklären christ-
licher Symbolik 
im „Visual 
Merchandising“ 

 soziale Folge-
wirkungen unter-
nehmerischen 
Handels ab-
schätzen – Kon-
sum und 
Kundin/Kunde 

 

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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Kompetenzen Evangelische Religionslehre  

Gefühle wahr-
nehmen, mittei-
len, annehmen 

sich informieren, 
kennen, übertra-
gen 

durchschauen, 
urteilen, ent-
scheiden 

mitbestimmen, 
verantworten, 
gestalten 

etwas wagen, 
hoffen, feiern 

Lernfeld 5 eigene Entschei-
dungs- und Hand-
lungsfähigkeiten 
wahrnehmen und 
in Team- und 
Arbeitsprozesse 
einbringen 

sich informieren 
über Märkte im 
In- und Ausland 
hinsichtlich religi-
öser Traditionen 
und Situationen 

Einbeziehen von 
Bedürfnissen des 
Mitmenschen in 
eigene Ent-
scheidungen – 
Kunden-
orientierung 

verantwortungs-
voller Umgang mit 
der Schöpfung - 
Wie wirken sich 
Entscheidungen 
auf die Schöpfung 
aus? Auftrag zur 
Bewahrung der 
Schöpfung er-
kennen 

 

Lernfeld 6   Einbeziehen von 
Bedürfnissen des 
Mitmenschen in 
eigene Ent-
scheidungen – 
Kunden-
orientierung 

  

Lernfeld 7  Erkennen von 
Frieden, Ge-
rechtigkeit und 
Bewahrung der 
Schöpfung als 
Maßstäbe öko-
nomischer Ent-
scheidungen bei 
Beschaffungs-
prozessen 

   

Lernfeld 8 bis 
Lernfeld 9 

     

Lernfeld 10 Erkennen von 
Konflikten und 
Entwickeln von 
Lösungsansätzen 
auf Basis des 
christlichen Men-
schenbildes 

 mit Kritik um-
gehen – Nächsten-
liebe als Kriterium 
zum Umgang mit 
Arbeits-
kolleginnen/Arbeit
skollegen, Vor-
gesetzten und 
Kundin-
nen/Kunden 

soziale Folge-
wirkungen unter-
nehmerischen 
Handelns ab-
schätzen – Unter-
nehmensziele mit 
christlichen Maß-
stab beurteilen 

 

Lernfeld 11 bis 
Lernfeld 12 

     

Lernfeld 13  sich informieren 
über Märkte im 
In- und Ausland 
hinsichtlich religi-
öser Traditionen 
und Situationen 

Analysieren von 
Abhängigkeiten 
und Hintergründen 
bei Produktion 
und Transport von 
Waren 

  

Lernfeld 14      

Darüber hinaus kann der Unterricht im Fach Evangelische Religionslehre eigene Beiträge zu 
einer umfassenden Handlungskompetenz im Beruf leisten, die die Kompetenzen der berufli-
chen Lernfelder ergänzen. Dies kann durch Bezüge zur Beruflichkeit allgemein in einem bio-
grafischen, sozialen, ökonomischen und globalen (weltweiten) Zusammenhang ebenso kon-
kretisiert werden wie durch Bezüge zum konkreten Ausbildungsberuf mit seinen spezifischen 
Anforderungen und seinen besonderen ethisch-moralischen Herausforderungen. 
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Literaturhinweise: 

Berufsbezug im Religionsunterricht. Werkheft für das Berufskolleg. Hrsg.: Pädagogisch-theologisches Institut 
der Evangelischen Kirche im Rheinland, 2. überarbeitete und erweiterte Auflage. Düsseldorf 2003 

Gemeinsame Erklärung der Handwerkskammern und der evangelischen Landeskirchen in NRW zum Religions-
unterricht im Rahmen der Berufsausbildung. Düsseldorf 1998 

Kompetenzbildung mit Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung der (Erz-)Bistümer und der evangelischen 
Landeskirchen in NRW, des Deutschen Gewerkschaftsbundes Landesbezirk Nordrhein-Westfalen, der Landes-
vereinigung der Arbeitgeberverbände Nordrhein-Westfalen, der Vereinigung der Industrie- und Handelskam-
mern in Nordrhein-Westfalen, des Westdeutschen Handwerkskammertages und des Nordrhein-Westfälischen 
Handwerkstages. Düsseldorf 1998 

4.3 Katholische Religionslehre 

Nach den Vorgaben der Deutschen Bischofskonferenz gewinnt der Unterricht im Fach Ka-
tholische Religionslehre „sein Profil 

– an der individuellen, sozialen und religiösen Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler, 

– am Leben in der Einen Welt und an sozialethischen Dimensionen von Arbeit, Wirtschaft 
und Technik, 

– an der schöpfungstheologischen Orientierung der Weltgestaltung, 

– an der lebendigen, befreienden Botschaft des Reiches Gottes in gegenwärtigen Lebenszu-
sammenhängen und 

– an der tröstenden, versöhnenden und heilenden Zusage Jesu Christi.“1 

Er hat „die Aufgabe, bei jungen Menschen, die im Arbeits-, Berufs- und Beschäftigungssys-
tem unserer pluralen Gesellschaft leben und handeln, persönliche und soziale Verantwortung 
und die umfassende Handlungsorientierung mit beruflicher, sozialer und persönlicher Kom-
petenz zu fördern. Sie ist zugleich wertbezogen und sinngeleitet, um der wachsenden berufli-
chen Mobilität und gesellschaftlichen Herausforderungen gewachsen zu sein.“2 

Der Religionsunterricht steht jedoch „nicht als etwas bloß Zusätzliches“ neben den anderen 
Fächern und Lernbereichen, „sondern in einem notwendigen interdisziplinären Dialog. Dieser 
Dialog ist vor allem auf der Ebene zu führen, auf der jedes Fach die Persönlichkeit des Schü-
lers prägt. Dann wird die Darstellung der christlichen Botschaft die Art und Weise beeinflus-
sen, wie man den Ursprung der Welt und den Sinn der Geschichte, die Grundlage der ethi-
schen Werte, die Funktion der Religion in der Kultur, das Schicksal des Menschen und sein 
Verhältnis zur Natur sieht.“ Der Religionsunterricht „verstärkt, entwickelt und vervollständigt 
durch diesen interdisziplinären Dialog die Erziehungstätigkeit der Schule.“3 

Neben seinen spezifischen und berufsübergreifenden Zielen und Inhalten vertieft und be-
reichert der Unterricht im Fach Katholische Religionslehre Ziele und Inhalte der Lernfelder 

                                                 
1 in: Die Deutschen Bischöfe. Kommission für Erziehung und Schule: Zum Religionsunterricht an Berufs-

bildenden Schulen. Hrsg.: Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz. Bonn 1991 
2 in: Kompetenzbildung mit Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung der (Erz-)Bistümer und der Evangeli-

schen Landeskirchen in NRW, des Deutschen Gewerkschaftsbundes Landesbezirk NRW, der Landesver-
einigung der Arbeitgeberverbände NRW, der Vereinigung der Industrie- und Handelskammern in NRW, des 
Westdeutschen Handwerkskammertages und des Nordrhein-Westfälischen Handwerkstages, Nr. 7. Düsseldorf 
1998 

3 in: Die Deutschen Bischöfe (Hrsg.): Allgemeines Direktorium für Katechese. Der Eigencharakter des Religi-
onsunterrichts in den Schulen. Bonn 1997, Seite 69 f. 
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des Lehrplans für den berufsbezogenen Lernbereich. Er ergänzt Lernsituationen in Richtung 
auf subsidiäres, solidarisches und nachhaltiges Handeln der Auszubildenden. Lerngelegen-
heiten zu einem vertieften Verständnis werden insbesondere im Religionsunterricht an-
gestrebt, wenn er sein Proprium in Form von öffnenden Grundfragen mit dem konkreten Be-
ruf und der erlebten Arbeit, mit Produktion, Konsum, Verwaltung und Medienwelt vernetzt. 

Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer werden befähigt, sich in ihrem beruflichen Han-
deln mit existenziellen und lebensbetreffenden Problemen auseinanderzusetzen: 

– Wer bin ich? Woher komme ich? Welche Motive bewegen mich etwas zu tun oder zu 
unterlassen? (Selbstständigkeit, Leistungsbereitschaft, für etwas gerade stehen, Verant-
wortung wem gegenüber? Wem gebe ich Rechenschaft für meine beruflichen Tätigkeiten? 
Wem vertraue ich zutiefst? Wie wird verantwortlich von Gott, Allah und Schöpfer gespro-
chen?). 

– Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer lernen im Religionsunterricht, Argumente an 
werthaltigen und normbetreffenden Problemen und Aufgaben auszutauschen, sie zu durch-
denken, sie zu gewichten und Handlungslösungsmöglichkeiten zu entwickeln. Woran hal-
te ich mich? Wonach orientiere ich mich? Was wollen wir? Wofür setzen wir uns ein? 
(Gewinnbeteiligung, Mitverantwortung, Eigentum, Lohn, Arbeit – Freizeit – Muße). 

– Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer sind in ihrem beruflichen Alltag immer wie-
der konfrontiert mit weltanschaulich geprägten Entscheidungen im Arbeitsleben. Was 
dient mir und zugleich allen Menschen? Welche Werte sind bestimmend? Was ist zu-
kunftsfähig über betriebswirtschaftliches Denken hinaus? (Umgang mit Material, ökologi-
sche Verantwortung, Abfallbeseitigung, Autoritätsstrukturen, Umgang mit Schuld und 
Versagen, Schöpfung, Solidarität). 

– Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer werden in unserer Gesellschaft mit unter-
schiedlich kulturell und religiös geprägten Menschen zusammenarbeiten und zusammen 
Feste feiern. Sie werden innerhalb ihrer Betriebe konfrontiert mit unterschiedlichen Über-
zeugungen und Haltungen. Was darf ich hoffen? Wozu überhaupt arbeiten? Was hält über 
mein Arbeitsleben hinaus? (Fortschritt, Umgang mit Leid und Sterben, Menschenbilder, 
Sonntagskultur, zwischen Meinung und Glauben, Hoffnungssymbole im Vergleich von 
Gegenwart und biblischer Offenbarung). 

Insofern ist es Aufgabe des Katholischen Religionsunterrichts, ausgehend von den im Fach-
lehrplan ausgewiesenen Kompetenzen zu prüfen, welchen Beitrag sie bei der Kompetenz-
förderung im Rahmen der Umsetzung der Lernfelder1 leisten können. 

Die folgende Zusammenstellung zeigt solche Anknüpfungen beispielhaft auf: 

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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Kompetenzen Katholische Religionslehre  

sich selbst und 
den Anderen 
bewusst wahr-
nehmen und 
die vom drei-
faltigen Gott 
geschenkte 
Würde an-
nehmen 

Erfahrungen 
von Glück und 
Unglück wahr-
nehmen und 
aus der Per-
spektive der 
jüdisch-
christlichen 
Heilszusage 
deuten und 
damit umge-
hen 

den Schöp-
fungsglauben 
als kritisches 
Korrektiv für 
Mythen und 
Visionen von 
Gruppen er-
fassen und aus 
der Verant-
wortung für 
die Schöpfung 
handeln 

Ausdrucks-
formen von 
persönlicher 
und gemein-
schaftlicher 
Religiosität 
und Zeichen 
kirchlichen 
Glaubens 
wahrnehmen 
und am inter-
religiösen 
Diskurs teil-
nehmen 

das Zu-
sammenleben 
von Menschen 
im beruf-
lichen, 
privaten und 
öffentlichen 
Bereich in 
Orientierung 
an der bibli-
schen Bot-
schaft vom 
Reich Gottes 
gestalten 

an Ver-
söhnung und 
universalem 
Frieden auch 
durch Be-
gegnung mit 
Formen von 
Spiritualität 
mitwirken 

Lernfeld 1 Möglichkeiten 
und Grenzen 
personaler 
Entfaltung 
bestimmen 

die Unter-
schiedlichkeit 
des dem be-
trieblichen 
Handeln zu-
grunde lie-
genden Men-
schenbildes 
analysieren 

Maßstäbe für 
ein nach-
haltiges Han-
deln auf Basis 
biblischer 
Zeugnisse und 
kirchlicher 
Ver-
lautbarungen 
gewinnen 

 die christliche 
Sicht von Ar-
beit und Beruf 
im Wandel der 
Zeit beurteilen  

die persön-
lichen Formen 
von Spirituali-
tät und ihre 
religiösen 
Dimensionen 
als Weg zu sich 
und zu Gott 
erfassen 

Lernfeld 2 Kunden-
orientierung in 
Einklang mit 
der personalen 
Würde ge-
stalten 

Elemente von 
Selbsterlösung 
in heutigen 
Lebensent-
würfen identi-
fizieren und 
beurteilen 
(z. B. Konsum-
zwang) 

    

Lernfeld 3   Maßstäbe für 
wirtschafts-
ethische Ent-
scheidungen 
beurteilen 

 Entscheidungen 
im Umgang mit 
Kundinnen/ 
Kunden im 
Spannungsfeld 
von gewinn-
orientiertem 
Planen und 
verantwort-
lichem Handeln 
begründen 

 

Lernfeld 4 die eigenen 
Begabungen als 
Geschenk und 
Auftrag zur 
verantwort-
lichen Nutzung 
begreifen 

    spirituelle 
Ausdrucks-
formen der 
Danksagung 
und des Trostes 
kennen lernen 

Lernfeld 5   den Einfluss 
der Werbung 
auf die Welt-
sicht und 
Selbstsicht des 
Einzelnen 
erläutern 

Erfahrungen 
mit Kirche, 
Prinzipien der 
christlichen 
Soziallehre, 
Maßstäben 
christlichen 
Handelns er-
arbeiten und in 
Form von 
Werbung ge-
stalten  

Maßstäbe für 
einen den 
Nächsten res-
pektierenden 
Umgang mit 
der Werbung 
entwickeln  
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Kompetenzen Katholische Religionslehre  

sich selbst und 
den Anderen 
bewusst wahr-
nehmen und 
die vom drei-
faltigen Gott 
geschenkte 
Würde an-
nehmen 

Erfahrungen 
von Glück und 
Unglück wahr-
nehmen und 
aus der Per-
spektive der 
jüdisch-
christlichen 
Heilszusage 
deuten und 
damit umge-
hen 

den Schöp-
fungsglauben 
als kritisches 
Korrektiv für 
Mythen und 
Visionen von 
Gruppen er-
fassen und aus 
der Verant-
wortung für 
die Schöpfung 
handeln 

Ausdrucks-
formen von 
persönlicher 
und gemein-
schaftlicher 
Religiosität 
und Zeichen 
kirchlichen 
Glaubens 
wahrnehmen 
und am inter-
religiösen 
Diskurs teil-
nehmen 

das Zu-
sammenleben 
von Menschen 
im beruf-
lichen, 
privaten und 
öffentlichen 
Bereich in 
Orientierung 
an der bibli-
schen Bot-
schaft vom 
Reich Gottes 
gestalten 

an Ver-
söhnung und 
universalem 
Frieden auch 
durch Be-
gegnung mit 
Formen von 
Spiritualität 
mitwirken 

Lernfeld 6 das personale 
Gewissen als 
Orientierungs-
hilfe in Ent-
scheidungssitu-
ationen be-
schreiben 

 Maßstäbe für 
ein nach-
haltiges Han-
deln auf Basis 
biblischer 
Zeugnisse und 
kirchlicher 
Ver-
lautbarungen 
gewinnen 

   

Lernfeld 7     berufliche und 
private Kon-
flikte auf der 
Grundlage des 
Liebesgebots 
beurteilen und 
Bewältigungs-
möglichkeiten 
entwickeln 

 

Lernfeld 8 die Macht der 
Bilder in Bezug 
auf die Ent-
faltung und 
Beschränkung 
der personalen 
Würde ana-
lysieren 

  Bilder als 
Ausdrucks-
formen 
profaner und 
säkularer Deu-
tung von Wirk-
lichkeit kennen 
lernen 

 Bildmotive als 
Ausdrucks-
mittel eigener 
spiritueller 
Handlungen 
auswählen und 
gestalten 

Lernfeld 9 Gottes Ge-
rechtigkeit mit 
dem Bemühen 
der Menschen 
um Gerechtig-
keit vergleichen 

   wirtschafts-
ethische Ent-
scheidungen im 
Spannungsfeld 
von gewinn-
orientiertem 
Planen und 
verantwort-
lichem Handeln 
analysieren 

 

Lernfeld 10  christliche 
Erklärungs-
muster für 
Sünde, Hybris 
und Un-
gerechtigkeit an 
biblischen 
Texten er-
läutern, mit 
eigenen Er-
fahrungen 
vergleichen 

 den Zu-
sammenhang 
zwischen Heil 
und Zugehörig-
keit zur Ge-
meinschaft der 
Glaubenden 
beurteilen 

die Zehn Ge-
bote als Maß-
stab für ein 
gelingendes 
Miteinander in 
beruflichen und 
privaten Situa-
tionen über-
prüfen und 
beurteilen 
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Kompetenzen Katholische Religionslehre  

sich selbst und 
den Anderen 
bewusst wahr-
nehmen und 
die vom drei-
faltigen Gott 
geschenkte 
Würde an-
nehmen 

Erfahrungen 
von Glück und 
Unglück wahr-
nehmen und 
aus der Per-
spektive der 
jüdisch-
christlichen 
Heilszusage 
deuten und 
damit umge-
hen 

den Schöp-
fungsglauben 
als kritisches 
Korrektiv für 
Mythen und 
Visionen von 
Gruppen er-
fassen und aus 
der Verant-
wortung für 
die Schöpfung 
handeln 

Ausdrucks-
formen von 
persönlicher 
und gemein-
schaftlicher 
Religiosität 
und Zeichen 
kirchlichen 
Glaubens 
wahrnehmen 
und am inter-
religiösen 
Diskurs teil-
nehmen 

das Zu-
sammenleben 
von Menschen 
im beruf-
lichen, 
privaten und 
öffentlichen 
Bereich in 
Orientierung 
an der bibli-
schen Bot-
schaft vom 
Reich Gottes 
gestalten 

an Ver-
söhnung und 
universalem 
Frieden auch 
durch Be-
gegnung mit 
Formen von 
Spiritualität 
mitwirken 

Lernfeld 11 den Wandel der 
Wahrnehmung 
durch Medien 
und seine Wir-
kung auf uni-
verselle Sinn-
vorgaben be-
stimmen 

  die Vielfalt der 
Christusbilder 
in ihrer Be-
deutung für den 
Glauben be-
werten  

 meditative 
Übungen und 
persönliche 
Formen von 
Spiritualität als 
Wege zu Gott 
und zu sich 
selbst kennen 
lernen 

Lernfeld 12 die Sorge um 
die eigene 
Person unter 
Einbezug der 
Unversehrtheit 
des Nächsten 
als Beitrag zur 
Sinnfindung 
verstehen 

ausgewählte 
Gleichnisse als 
Kritik an einer 
ökonomischen 
Engführung des  
Leistungs- und 
Rentabilitäts-
begriffes ana-
lysieren 

 Gemeinsam-
keiten und 
Unterschiede 
der Welt-
religionen in 
Bezug auf den 
Umgang mit 
Armen be-
urteilen 

 Fürbitten als 
spirituelle 
Ausdrucksform 
gelebter christ-
licher Solidari-
tät untersuchen 
und selbst 
gestalten 

Lernfeld 13  Erlösungs-
bedürftigkeit 
des Menschen 
angesichts der 
vielfältigen 
Erfahrungen 
von Unheil 
wahrnehmen 

ökonomische 
Mythen (z. B. 
Corporate 
Identity) auf 
Basis des 
christlichen 
Menschen-
bildes ana-
lysieren und 
bewerten 

   

Lernfeld 14       

4.4 Politik/Gesellschaftslehre 

Vor dem Hintergrund der im Grundgesetz und in der Verfassung des Landes Nordrhein-West-
falen vorgegebenen Grundwerte gehören zu den Kompetenzbereichen der politischen Bil-
dung: 

– Politische Urteilskompetenz 

– Politische Handlungskompetenz  

– Methodische Kompetenz  

Die Entwicklung entsprechender Kompetenzen im Unterricht des Faches Politik/Gesell-
schaftslehre erfolgt in Anknüpfung an die Lernfelder1 des berufsbezogenen Lernbereiches 

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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und orientiert sich an den Problemfeldern der „Rahmenvorgaben Politische Bildung“1. Bei-
spielhafte Anknüpfungsmöglichkeiten zeigt die folgende Tabelle: 

Problemfelder   

Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Internatio
nalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 1      personale 
Identität 
und per-
sönliche 
Lebens-
gestaltung 
im Span-
nungsfeld 
von Selbst-
verwirkli-
chung und 
sozialen 
Er-
wartungen 
be-
schreiben 

  

Lernfeld 2   öko-
nomische, 
politische 
und kultu-
relle Fol-
gen von 
Globalisie-
rungspro-
zessen 
direkt 
erfahren 

     

Lernfeld 3  Prinzipien 
und Funk-
tionsweise 
der Markt-
wirtschaft 
anwenden 

      

Lernfeld 4     öko-
nomische, 
politische 
und ethi-
sche As-
pekte 
techno-
logischer 
Innovatio-
nen be-
achten 

   

                                                 
1 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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Problemfelder   

Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Internatio
nalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 5      Stabilität 
und Wan-
del von 
Werten, 
Wert-
systemen 
und 
normativen 
Orientie-
rungen 
ein-
kalkulieren 

  

Lernfeld 6     Konse-
quenzen 
und Chan-
cen neuer 
Techno-
logien 
darstellen 

   

Lernfeld 7  als junge 
Menschen 
in der 
Konsum-
gesell-
schaft 
agieren 

      

Lernfeld 8 Be-
ziehungen 
zwischen 
Politik und 
Lebens-
welt knüp-
fen 

       

Lernfeld 9  wirt-
schaftspo-
litische 
Ziele, 
Entschei-
dungsfel-
der und 
Entschei-
dungsträ-
ger be-
nennen, 
Instrumen-
te ver-
wenden 

      

Lernfeld 10        den Um-
gang mit 
Konflikten 
im Alltag 
üben 
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Problemfelder   

Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Internatio
nalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 11     Verände-
rungen des 
privaten 
und beruf-
lichen 
Alltags 
durch 
techno-
logische 
Innovatio-
nen be-
merken 

   

Lernfeld 12  den Struk-
turwandel 
von Unter-
nehmen 
unter-
stützen 

      

Lernfeld 13   Europäi-
sierungs-
prozesse in 
Wirtschaft, 
Politik und 
Gesell-
schaft mit 
unterneh-
merischem 
Handeln 
verknüpfen 

     

Lernfeld 14    öko-
logische 
Herausfor-
derungen 
im priva-
ten, beruf-
lichen und 
wirtschaft-
lichen 
Handeln 
annehmen 
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4.5 Sport/Gesundheitsförderung  

Der Unterricht im Fach Sport/Gesundheitsförderung trägt zur Entwicklung berufsbezogener 
Handlungskompetenz bei. Er nimmt insbesondere die Aufgabe der Gesundheitsförderung 
wahr, indem er Beiträge zur Stärkung und Weiterbildung der Persönlichkeit der Jugendlichen 
leistet.  

Die folgenden sechs Kompetenzbereiche weisen das Spektrum von Beiträgen aus, die das 
Fach Sport/Gesundheitsförderung zur Entwicklung der Handlungskompetenz der Schülerin-
nen und Schüler leistet: 

– sich, den eigenen Körper und seine Umwelt in Beruf und Alltag wahrnehmen 

– mit beruflichen Belastungen umgehen lernen und Ausgleichschancen wahrnehmen  

– sich darstellen können und Kreativität entwickeln 

– in Alltag und Beruf für sich und andere Verantwortung übernehmen 

– Lernen eigenverantwortlich gestalten, sich organisieren und Leistungsentwicklung erfahren 

– miteinander kommunizieren, im Team arbeiten und aufgabenbezogen kooperieren. 

Diese Kompetenzbereiche erfahren im Rahmen des Ausbildungsberufes eine spezifische Ak-
zentuierung, indem mithilfe der Informationen über Tätigkeitsprofil, Anforderungen und Be-
lastungen sowie fachrelevante berufliche Gefährdungen für die Lerngruppe angemessene 
Inhalte und Arbeitsweisen ausgewählt werden. 

Das Tätigkeitsprofil dieses Berufes umfasst die Herstellung, Aufbereitung und der Verkauf 
von fotografischen Waren und Dienstleistungen. Dabei nehmen die Aufgabenfelder Beratung 
von Kundinnen/Kunden, Verkauf und Marketing einen breiten Raum ein. 

Die typischen Belastungen ergeben sich aus körperlich leichter Arbeit, die im Gehen, Stehen 
und Sitzen ausgeführt wird. Gelegentlich müssen Tätigkeiten unter Zeit- und Termindruck 
erledigt werden. Neben gutem technischen Verständnis, einer guten allgemeinen Auf-
fassungsgabe und einer sorgfältigen Arbeitsweise sind vor allem die Fähigkeit zu Kreativität 
und Teamarbeit, zum selbstständigen Planen und zur ständigen Aktualisierung des Fach-
wissens zu nennen. Die Fähigkeit zum aufgabenbezogenen Kommunizieren, gutes und klares 
Ausdrucksvermögen und sicheres und gewandtes Auftreten im Umgang mit 
Kundinnen/Kunden runden das Anforderungsprofil ab. 

Fachrelevante berufliche Gefährdungen sind vor allem Überbeanspruchungserscheinungen 
(Verspannungen/Fehlhaltungen) des Stütz- und Bewegungsapparates, insbesondere der obe-
ren Extremitäten, des Schultergürtels, der gesamten Wirbelsäule sowie bei längerem Stehen 
der Beine. Bei längerem Arbeiten am PC treten gelegentlich Sehnenscheidenreizungen auf. 
Bei ständigem Termindruck sind stressbedingte Erkrankungen möglich. 

Im Sinne der lernfeldbezogenen1 und berufsbegleitenden Kompetenzentwicklung bieten sich 
im Rahmen entsprechend ausgewählter Unterrichtsvorhaben z. B. folgende thematische Kon-
kretisierungen, Aufgabenstellungen und Inhalte an: 

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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Kompetenzbereiche Sport/Gesundheitsförderung  

sich, den eige-
nen Körper 
und seine 
Umwelt in 
Beruf und 
Alltag wahr-
nehmen 

mit berufli-
chen Belas-
tungen umge-
hen lernen 
und Aus-
gleichschancen 
wahrnehmen 

sich darstellen 
können und 
Kreativität 
entwickeln 

in Alltag und 
Beruf für sich 
und andere 
Ver-
antwortung 
übernehmen 

Lernen eigen-
verantwortlich 
gestalten, sich 
organisieren 
und Leistungs-
entwicklung 
erfahren 

miteinander 
kommunizie-
ren, im Team 
arbeiten und 
aufga-
benbezogen 
kooperieren 

Lernfeld 1   die eigene 
Sportart der 
Gruppe präsen-
tieren und die 
Gruppe von 
deren Nutzen 
überzeugen 

  im Team neue 
Spiele ent-
wickeln, be-
kannte Spiele 
variieren 

Lernfeld 2   Haltung und 
Körpersprache 
beobachten und 
gesundheits-
bewusst ge-
stalten 

  Kommunikati-
on in Sport-
spielen ge-
stalten, Ab-
sprachen 
treffen und 
einhalten 

Lernfeld 3      Kommunikati-
on gestalten, 
Signale für 
Verständigung 
in Sportspielen 
nutzen 

Lernfeld 4  Stress-
bewältigung 
durch Austoben 
im Spiel, aus-
dauernde 
zyklische Be-
wegungs-
formen oder 
gezielte Ent-
spannungstech-
niken erfahren 
und nutzen 

    

Lernfeld 5     im Team einen 
Fitnessparcours 
entwickeln und 
erproben 

im Team prob-
lemorientiert 
Aufgaben in 
Sportspielen  
bearbeiten und 
lösen 

Lernfeld 6   Unterrichts-
sequenzen im 
Team planen 
(z. B. auf-
wärmen) und 
der Gruppe 
präsentieren 

   

Lernfeld 7   eine Bewe-
gungsdarstel-
lung oder 
Gruppenkür 
erarbeiten und 
präsentieren 
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Kompetenzbereiche Sport/Gesundheitsförderung  

sich, den eige-
nen Körper 
und seine 
Umwelt in 
Beruf und 
Alltag wahr-
nehmen 

mit berufli-
chen Belas-
tungen umge-
hen lernen 
und Aus-
gleichschancen 
wahrnehmen 

sich darstellen 
können und 
Kreativität 
entwickeln 

in Alltag und 
Beruf für sich 
und andere 
Ver-
antwortung 
übernehmen 

Lernen eigen-
verantwortlich 
gestalten, sich 
organisieren 
und Leistungs-
entwicklung 
erfahren 

miteinander 
kommunizie-
ren, im Team 
arbeiten und 
aufga-
benbezogen 
kooperieren 

Lernfeld 8      mit Erfolg und 
Misserfolg 
umgehen kön-
nen, Kritik 
formulieren 
und annehmen 

Lernfeld 9  besondere 
Belastungen am 
Arbeitsplatz 
erkennen und 
durch gezielte 
Funktions-
gymnastik 
ausgleichen 

    

Lernfeld 10 individuelle 
Belastungen am 
Arbeitsplatz 
wahrnehmen 
und ergo-
nomische 
Kenntnisse 
anwenden 

Stressoren 
erkennen und 
die aus-
gleichende 
Wirkung von 
Bewegung 
erfahren und 
nutzen 

 Konflikt-
situationen 
durch eigene 
Handlungen 
beeinflussen, 
z. B. Rück-
sichtnahme in 
Sportspielen 

 Konflikte in 
Sportspielen 
analysieren und 
z. B. durch 
Regel-
variationen und 
Absprachen 
gemeinsam 
lösen 

Lernfeld 11   Befindlich-
keiten und 
Gefühle durch 
Bewegung und 
Körpersprache 
zum Ausdruck 
bringen 

   

Lernfeld 12 Unfallgefahren 
wahrnehmen 
und die Wahr-
nehmung z. B. 
durch Übungen 
mit Mehrfach-
aufgaben ver-
bessern  

     

Lernfeld 13     berufsbezogene 
Fitness-
gymnastik 
entwickeln, 
erproben und 
präsentieren 

 

Lernfeld 14       
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5 Vorgaben und Hinweise zum Differenzierungsbereich und 
zum Erwerb der Fachhochschulreife 

Der Differenzierungsbereich dient der Ergänzung, Erweiterung und Vertiefung von Kenntnis-
sen und Fertigkeiten entsprechend der individuellen Fähigkeiten und Neigungen der Schüle-
rinnen und Schüler. In Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung kommen ins-
besondere Angebote in folgenden Bereichen in Betracht: 

– Vermittlung berufs- und arbeitsmarktrelevanter Zusatzqualifikationen 

– Vermittlung der Fachhochschulreife als erweiterte Zusatzqualifikation 

– Vermittlung von Kenntnissen und Fertigkeiten zur Sicherung des Ausbildungserfolges 
durch Stützunterricht oder erweiterten Stützunterricht 

Zur Vermittlung der Fachhochschulreife wird auf die Handreichung „Doppelqualifikation im 
dualen System“1 verwiesen. 

                                                 
1 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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6 Anlage 

6.1 Entwicklung und Ausgestaltung einer Lernsituation 

Bei der Entwicklung von Lernsituationen sind wesentliche Qualitätsmerkmale zu berück-
sichtigen. 

„Eine Lernsituation 

– bezieht sich anhand eines realitätsnahen Szenarios auf eine beruflich, gesellschaftlich oder 
privat bedeutsame exemplarische Problemstellung oder Situation 

– ermöglicht individuelle Kompetenzentwicklung im Rahmen einer vollständigen Handlung 

– hat ein konkretes, dokumentierbares Handlungsprodukt bzw. Lernergebnis 

– schließt angemessene Erarbeitungs-, Anwendungs-, Übungs- und Vertiefungsphasen sowie 
Erfolgskontrollen ein“ (vgl. Handreichung „Didaktische Jahresplanung“1). 

Mindestanforderungen an die Dokumentation einer Lernsituation: 

– „Titel (Formulierung problem-, situations- oder kompetenzbezogen) 

– Zuordnung zum Lernfeld bzw. Fach 

– Angabe des zeitlichen Umfangs 

– Beschreibung des Einstiegsszenarios  

– Beschreibung des konkreten Handlungsproduktes/Lernergebnisses 

– Angabe der wesentlichen Kompetenzen 

– Konkretisierung der Inhalte 

– einzuführende oder zu vertiefende Lern- und Arbeitstechniken  

– erforderliche Unterrichtsmaterialien oder Angabe der Fundstelle 

– organisatorische Hinweise“ (vgl. Handreichung „Didaktische Jahresplanung“1) 

Zur Unterstützung der Bildungsgangarbeit wurde im Rahmen der Lehrplanarbeit ein Beispiel 
für die Ausgestaltung einer Lernsituation für diesen Ausbildungsberuf entwickelt.1 Die dar-
gestellte Lernsituation bewegt sich in ihrer Planung auf einem mittleren Abstraktionsniveau. 
Sie ist als Anregung für die konkrete Arbeit der Bildungsgangkonferenz zu sehen, die bei ih-
rer Planung die jeweilige Lerngruppe, die konkreten schulischen Rahmenbedingungen und 
den Gesamtrahmen der didaktischen Jahresplanung berücksichtigt. Im Bildungsportal NRW 
ist zusätzlich die Möglichkeit eröffnet, beispielhafte Lernsituationen bereit zu stellen. Die 
Bildungsgänge sind aufgerufen, diesen eröffneten Pool zu nutzen und zu ergänzen.1 

 

 
1 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 



 

6.2 Vorlage für die Dokumentation einer Lernsituation1 

Nr. Ausbildungsjahr 

Bündelungsfach: (Titel) 

Lernfeld Nr. (… UStd.): Titel 

Lernsituation Nr. (… UStd.): Titel 

Einstiegsszenario  
 
 
 
 

Handlungsprodukt/Lernergebnis 
 
 
 
ggf. Hinweise zur Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 

Wesentliche Kompetenzen 
− Kompetenz 1 (Fächerkürzel)  

− Kompetenz 2 (Fächerkürzel) 

− Kompetenz n (Fächerkürzel) 

Konkretisierung der Inhalte 
− … 

− … 

Lern- und Arbeitstechniken 

Unterrichtsmaterialien/Fundstelle 

Organisatorische Hinweise 
 
z. B. Verantwortlichkeiten, Fachraumbedarf, Einbindung von Experten/Exkursionen, Lernortkooperation 

 

                                                 
1 Zu einer exemplarischen Lernsituation für diesen Ausbildungsberuf: s. Kapital 6 unter http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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